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Während man Preiſe für politiſche Aufklärungs- y rungen mit augehört hat, die die ſozialdempkratiſchen Koſten unferes Programms auf keinen
klms ausſetzt, bleibt doch Erfahrung der beſte poli
iſche Lehrmeiſter. Wohin die Uneinigkeit der Arbeiter
chaft führt, konnte niemand beſſer demonſtrieren als der
dappPutſch, was die Arbeiter durch Einigkeit zu leiſten
mſtande ſind, zeigte niemand beſſer als der General-

ſt rei k. Was aber daraus wird, wenn man den Boden
einer realen Arbeiterpolitik verläßt und wieder in Un-
äinigkeit zurückverfällt, das hat uns in grauenhafteſter
Weiſe das Ruhrrevier bewieſen. Faſſen wir dieſe drei-
ſache Erfahrung zuſammen, ſo ergibt ſich daraus die
Lehre:

Einigkeit um jeden Preis, nur nicht um den Preis
unſerer demokratiſchen Grundſätze!

Was uns von den Unabhängigen trennt, iſt nicht der
Nuinſtand, daß ſie eine ausgeſprochene Oppoſitionspartei

ſind, während wir uns immer noch plagen, um mit der
Koalition den verfahrenen Karren aus dem
Dreck zu ziehen. Das ſind taktiſche Konſtellationen,
die ſ mit jedem Tage ändern können. Gäbe es nur
zwei Flügel der Sozialdemokratie, einen oppoſitionellen
und einen gouvpepnementalen, ſo könnten beide in ſteter
Fühlung miteinander bleiben und ſich eines Tages
chnell wieder zuſammenfinden. Leider ſteht aber die
Sache nicht ſo, denn die Unabhängigen haben nicht nur
eine andere Taktik als wir, ſondern ſie
feſten Boden des ſozialdemokratiſchen
Programms verlaſſen und ſich in den Sumpf der neue-
ſten kömmuniſtiſchen Heilslehre begeben. Und was da
her kommt, hat man im Ruhrrevier evlebt! Jetzt wieder
wie vordem zu Spartakuszeiten in Berlin, München,
Bremen, Braunſchweig uſw., auf deutſch geſagt eine maß-
oſe Schweinerei, aus der dann der Militarismus mit

den billigen Lorbeeren eines Baterlandsretters
hervorgeht.

Die Unobhängigen haben nun niemals ſamt und
ſonders den

Aberglauben von der Rätediktatur
eteilt. Keiner hat ihm wirkungsvoller bekämpft als
arl Kautsky, der äußerlich noch immer der Unabhängi-

gen Partei angehört, obwohl die „Linken“ feiner Partei
von ihm ſagen, er ſei „genau ſo ſchlimm wie Bauer und
Noske“. Das Gros der Partei iſt aber aus ängſtlicher
Rückſichtnahme auf augenblickliche Maſſenſtim-
mungen dem Räteſchwindel meilenweit nachge-
laufen und ſucht ſich auf alle Fälle und in jeder Be
ziehung von der alten Partei zu unterſcheiden. Das hat
in Leipzig zur Aufſtellung eines Programms geführt,
über welches jeder vernünftige Menſch die Hände über
dem Kopf zuſammenſchlägt, und das von politiſch gebil-

deten Unabhängigen auch gar nicht ernſt ge-
nommen wird.

Die innere Unklarheit und Zerriſſenheit der
Unabhängigen Partei

führte während der Kapp-Kriſe zu den r

die Ruhe wieder herzuſtellen, deren man ſo nöti

Erſcheinungen. Auf der einen Seite bemühte man ſich
nach der Niederwerfung des Militäraufſtandes v

e

urfte, um die Verfolgung der Putſchverbrecher und die
äuberung der Reichswehr einzuleiten auf der anderen

Seite vermehrte man ganz konfuſer Weiſe die Unruhe
und ſpielte damit unbewußt nur das Spiel
der Kappiſten. An dem einen Tage ſaß man in
Berlin mit dem ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand in
jemeinſamer Beratung, am zweiten Tage erſuchte man
ie in Berlin weilende Jnternationale Kommiſſion, um

Ekerbeiführung einer neuen Beſprechung zwiſchen bevoll-
Nächtigten Vertretern beider Parteien, am dritten Tage

hter 7 lärte man der Internationale Kommiſſion patzig,

i

ng starb

man wolle ſich grundſätzlich mit den „Rechtsſozialiſten“
ticht an einen Tiſch ſetzen, und am vierten Tage er-

ärte man ſich bereit, mit dieſen „Rechtsſozialiſten“ ſo
gar eine gemeinſame Regierung zu bilden und noch

einige Chriſtliche und HirſchDunckerſche dazu zu nehmen.
Heilloſe Zerfahrenheit an allen Ecken
und Enden! Wir Sozialdemokraten können dieſem

Bärungsprozeß zuſehen und abwarten, ob er einen
Heilungsprozeß bedeutet. Bedeutet er einen ſolchen,
dann wird ſich die weitere

Entwicklung in der Richtung zur Einigung

bewegen. Wir müſſen jedoch darauf achten, daß ſich
erſtens dieſe Liga nurſdurchdie Zentralenollzieht und nicht durch lokoleAktkonen, was

tie vollſtändigſte er e Folge haben müßte,
nd zweitens darauf, daß ſie ſich auf keinen Fall um den

Preis unſerer Grundſätze vollzteht. Wer die Schilde

haben den

Deputationen aus dem Ruhrrevier von den dortigen
Zuſtänden unter der Herrſchaft der ſogenannten „Räte-
diktatur“ gegeben haben, der muß es als die u
Pflicht der Partei gegenüber der Arbeiterklaſſe betrach-
ten, auf dem Wege, der in dieſen Abgrund führt, auch
nicht den allerkleinſten Schritt zu tun. Wer die Probe
aguſs Exempel erlebt hat, der iſt von dieſem Wahn für
alle Tage ſeines Lebens geheilt.

Darum nochmals: Einigkeit ja, mit größ-
ter Freude, wennesſich nur um die Ueber-
windung taktiſcher Meinungsverſchie-den heiten handelt, Einigkeit aber auf

Abe ftanzöſſchen sbzialſten proteſtiere

Paris, 10. April. An der Spitze der heutigen Ans
gabe der „Humanile“ wird ein Proteſt des ſtändigen
Veorwaltungsansſchuſſes der Sozialiſtiſchen Par
tei gegen das Vorgehen der franzöſiſchen Truppen in

aukfurt a. M. veröffentlicht. Außerdem tadelt die
tſchließung die jetzt von der Regierung

r agene Politik, die eine Politik des nationalen
Blocks genannt wird.

Die ſozialiſtiſchen Dentſche Schweizer Blätter
konſtatieren das Borſagen des Bölkerbundes. So ſpricht
der Basler „Vormärts“ von der Hilfloſig-
keit des BVölkerkhundes, deſſen Größen ſich an

geſichts der neuen franzöſiſchen „Kolvonial-
politik gegen Deutſchland vollkommen teil
nahmslos verhielten.

Belgien unterſtützt Frankreich.
Paris, 11. April. Der Berichterſtatter des „Fu

tranftgeant“ meldet aus Mainz:. 5900 Mann belgiſche
Truppen werden heute Arlon verlaſſen, um ſich nach
Mainz zu be Von dort werden ſie nach den be
ſetzten Städten geleitet.

Keine interalliierte Miſſion ins Ruhrgebiet.
Paris, 11. April. „Temps“ ſagt, in Paris wiſſe

man nichts von der Entſendung einer interalliierten
Miſſion nach dem Ruhrgebiet, die feſtſtellen ſolle, daß die
Truppenzahl, die dort voperiere, nicht höher ſei als die

das Protokoll vom Anguſt 1919 zugeſtandene
ärfe.

Die Ruhrfrage im amerikaniſchen 6tagtsdepartement.

WTB. Waſhington, 10. April. Soweit in Erfah
rung zu bringen war, iſt das Staatsdepartement in der
Ruhrfrage der Anſicht, daß man der deutſchen Regierung
geſtatten müſſe, in das Ruhrgebiet eine angemeſſene
Truppenzahl zuwentſenden, die notwendig iſt, um
die Ordnung wiederherzuſtellen und die Ueberlegenheit zu
wahren. Frankreich iſt über die Stellungnakme Amerikas
vollſtändig unterrichtet. Man iſt der Anſicht. daß die
Stellung der Vereinigten Staaten im Laufe der Unter-
redungen zwiſchen Wallace und Millerand keine Aende-
rung erſahren hat. Die Anſicht Amerikas ging dahin, daß
es ſich in der genannten Frage um den Umfang der Unruhen
und daruin handle ob die Regierung Ebert in der Lage iſt,
mit den geringen, ihr durch den Waffenſtillſtandsvertrag ge
ſtatteten Streitkräften die Kontrolle zu behalten.

Amerſkas neue Wehrmacht.

Waſhingtoen, 10 April. W. berichtet:
(Reuter.) Der Senat nahm das Freiwilligenſyſtem
der allgemeinen Militärpflicht an. Der Plan tritt 1922 in
Kraft. Es wird vorgeſehen, daß Männer zwiſchen 18 und
28 Jahren zu einer viermonatigen Uebung in einem von
ihnen ſelbſt gewählten Jahre herangezogen werden.

Der amerikaniſche Tiſenbahner-Generaſſtreik.

WTB. Amſterdam, 10. April. „Times“ meldet aus
New York: Der Eiſenbahnerſtreik dehnt ſich jetzt vom
Atlantiſchen bis zum Stillen Ozean aus. Jn Chicago iſt die
Lage ſehr ernſt.
Tagung des parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſes.

en Unterſuc saus esberſenriung tritt am Bitteweg den 14. April, zu einer

ntlichen u in der die Vernehmung dese gf n des Generglmafors Papen ſtätt.Grafen Bernſtor
finden ſoll.

Fall!Keine Einigung durch Geſinnungsſchlamperei, ſon
r „nnr Einigung in ſozialdemokratiſcher Grundſatz
rene!
Gehertſhaften un Mutzreiniſe.

Von Carl Legien.
II.

Von der U. S. P. und der Berliner Gewerkſchafts-
tomiſſion waren in dieſen Tagen Forderungen aufge-
ſtellt, die zu erfüllen waren, wenn der Generalſtreik
abgebrochen werden ſollte. Da beide Organiſationen
erklärten, von weitergehenden Zielen, wie Diktatur des
Proletariats und politiſche Rätcorgoniſationen zunächſt
abſehen zu wollen, ſo blieben ſchließlich nur Forde-
rungen, die auch von den Gewerkſchaftszentralen und
dem D. B. B. vertreten wurden. So konnten die Ver-
handlungen mit allen am Generalſtreik beteiligten Or-
ganiſationen wieder aufgenommen werden. In deren

Verlauf wurde von der U. S. P. verlangt, daß nicht die
bisherige Regierung wieder in ihr Amt eintreten ſolle,

ſondern daß v c hneuesten u e ſolchen würden eventuell aucht e Chriſtlichen Gewerkſchaften und die Hirſch-Duncker-
ſchen Gewerkvereine heranzuziehen ſein. Beide Organi-
ſationsgruppen hatten bereits am 13. März erklärt, ſich
reſtlos dem Generalſtreik anzuſchließen. Die Gewerk-

ſchaftszentralen waren bereit, dieſe Forderung
mitzuvertreten, unter der Vorausſetzung, daß
die Arbeiterregierung im Ein verſtändnis mit
den Regierungsparteien zu errichten ſei. Nur
dann wäre ſie exiſtenzfähig und exiſtenzberechtigt. Die
über dieſe Frage geführten Verhandlungen mit den
Fraktionen des Reichstages verliefen ergebnislos.

In den bekannten acht Punkten waren die Forde-
rungen der am Streik beteiligten Organiſationen zu
ſammengefaßt. Neben dieſen wurde die Nichtwieder-
kehr einiger Miniſter der bisherigen Regierung ver-
langt. Die Verhandlungen über die acht Punkte mit den
in Berlin anweſenden Reichs und preußiſchen Staats
miniſtern und Vertretern der e r r begannen am 18. März in den Abenöſtunden, wurden am
19. März abends fortgeſetzt und kamen am 20. März
morgens 5 Uhr zum Abſchluß. Es fehlte nicht an hef-
tigen Zuſammenſtößen, jedoch waren die beteiligten
Kreiſe im allgemeinen zu einer Verſtändigung geneigt
die in einer Form erfolgte, die den Abbruch des Gene-
ralſtreikts möglich machte. Die Vertreter der am Gene-
ralſtreik beteiligten Organiſationen hatten geduldig die
ganze Nacht hindurch auf den Abſchluß der Verhand-
lungen mit den Regierungsparteien gewartet. Am
20. März morgens 7 Uhr wurde von allen Beteiligtender Abbruch es Generalſtreiks beſchloſſen. Nur die
U. S. P. weigerte ſich, den Aufruf zu unterzeichnen.
Jhre Zentrale, ſo erklärten ihre Vertreter, müſſe erſt
in beſonderer Sitzung Stellung nehmen. Dieſes Ver-
halten wurde von den der U. S. P. angehörenden Ge-
werkſchaftsvertretern äußerſt ſcharf gerügt.

Der Generalſtreik wäre gemäß dieſem Beſchluß am
Moutag, 22. März, abgebrochen worden, obgleich die
Zentralſtreikleitung und ein „Komitee revolutionärer
Arbeiter“ zu ſeiner Fortſetzung aufforderten. Da mußte
wieder einmal die Militärverwaltung hindernd in den
Weg treten. Die Straßen Berlins waren am 22. März
in ein Heerlager verwandelt. Jn den Vororten kämpf-
ten Regierungstrupven gegen bewaffnete Arbeiter
Dieſe hatten zut den Waffen gegriffen, um den Kapp-
putſch abzuwehren. Zum Dank dafür ſtellte man ſie
nun vor die Standgerichte, die von den Befehlshabern
der Regierungstruppen eingeſetzt wurden. Die-
ſelben Truppen, die bei dem Einmarſch der
Baltiknmer völlig verſagit hatten, waren mit
einem Male zu Stelle um gegen die Arbeiter-
ſchaft zu kämpfen. Mit vollem Recht erklärten dieſe,
daß ſie nicht die entſetzliche Not eines achttägigen Gene-
ralſtreiks ertragen hätte, um wieder vom Militär drang-
ſaliert zu werden. Sofort eingeleitete Verhandlungen
mit dem Reichskanzler Bauer führten zu einem guten
Ergebnis. Die Truppen wurden zurückgezogen, die
Standgerichte, reſpettive der verſchärfte Belagerungs
zuſtand aufgehoben. Verhandlungen wurden einge-
leitet zur Einſtellung der organiſierten Arbeitnehmer-
ſchaft in die Sicherheits- und neuzuſchaffende Ortswehr.

brochen werden.
Nunmehr konnte der Generalſtreik endgültig ab

Der Beſchluß wurde am 23. M
nachts 12 Uhr gefaßt. Jetzt unterzeichnete auch die



eulrr ikleitung der U. S. P. den Aufruf, ſo daßan we Geg e naktion der Zentralſtreikleitung völlig

be deutungslos wurde.
Mit dem Abſchluß des Kampfes war die Aufgabe der

Zentrale für die Streikführung nicht erfüllt. Jhr
traten nunmehr auch die Chriſtlichen und Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkſchaften bei. Sie hat bei der Neu
Dir der Regierungen im Reich und in Preußen mit-
gewirkk; ſie hat begonnen, die acht Punkte durchzu-
führen; ſie hat weſentlichen Einfluß auf die Beilegung
des Konfliktes im Ruhrrevier ausgeübt. Sie bildet
heute die Stelle zur Einigung der geſamten Arbeit-
nehmerſchaft. Wird ſie dies bleiben und ihre Aufgaben
erfüllen können Die Frage iſt bei den widerſtreiten-
den Meinungen und Intereſſen nicht glatt zu beant-worten. Sie kann es dleiben, wenn an den bisherigen
Vereinbarungen allſeitig feſtgehalten wird. Ohne grund-
ſätzliche Anſchauungen, ohne weitergehende politiſche
Pläne preiszugeben, ſoll zunächſt gemeinſam fie die
Durchführung der acht Punkte geurbeitet
werden. Geſchieht dies ohne Hintergedenken, ſo wären
wir ſicher einen Schritt vorwärts geko men zum Aus-
gleich der Gegenſätze in der Arbeiterklaſſe. Zu dem
Ausgleich, der erfolgen muß, wenn wir unſer Wirt-
ſchaftsleben wieder aufrichten wollen. Aber, wenn
auch dieſe Einigung nicht voll erreicht werden ſollte,
wiſſen wir nach den Vorgängen in dieſen Märzwochen
eines ſicher: eine reaktionäre, eine mili-
tariſtiſche Regierung kommt in Deutſch-
land nicht wieder. Gegen dieſe wird die Arbeit-
nehmerſchaft ſich immer ſo zuſammenfinden, wie es in
dieſem Abwehrkampf geſchehen iſt.

CCÄ10SBao neu
Proteſt der Eiſenbahner gegen ihre Requierierung

durch Frankreich.

Frankfurt a. M., 10. April. Die fünf Eiſenbahner-
organiſationen, der Gewerkſchaftsbund deutſcher Eiſen-
bahnbeamten, die Gewerkſchaft deutſcher Lokomotivführer,
der Deutſche Eiſenbahnerverband, der Allgemeine Eiſen-
bahnerverband und die Gewerftſchaft deutſcher Eiſenbahner
und Stoatsbedienſteter überreichten dem Präſidenten der
Eiſenbahndirektion mit dem Erſuchen, ſie an die Beſatzungs-
behörde weiterzugeben, eine Entſchließung, in der ſie feier-
lichſt Proteſt erheben gegen den ihnen heute morgen be-
kanntgewordenen Befehl, wonach ſich das geſamte Perſonal
als requiriert im Dienſte der franzöſiſchen Beſatzungstrup-
pen zu betrachten habe. Die Eiſenbahnbeamten und arbeiter
erklären, daß ſie nur die Befehle ihrer vorgeſetzten Dienſt-
behörden entgegenzunehmen und auszuführen ſich verpflich-
tet fühlen. Jn Ausführung der von den rechtmäßigen deut-
ſchen Behörden gegebenen Weiſung, Ruhe und Ordnung zu
bewahren und das Unglück nicht noch mehr zu vergrößern,
werden die Eiſenbahnbeamten und arbeiter ihren Dienſt
als deutſche Arbeiter im Jntereſſe der Bevölkerung ohne
Einſchränkung weiter verſehen. Sie müſſen es aber ab-
Jehnen, hierzu mit militäriſchen Machtmitteln einer frem-
den Truppe ſich zwingen zu laſſen, und fordern deshalb von
der zuſtändigen Beſatzungsbehörde, daß ſie dieſe als Requi-
rierung bezeichnete Maknahme zurücknehme und die Eiſen
bahndienſtſtellen und Gebäude von den militäriſchen Be-
ſatzung befreie. Jn einem Aufruf an die hieſige Bevölke
rung heißt es, daß ſich die militäriſche Beſetzung nicht gegen
die arbeitſame Bevölkerung richte. Zur arbeitſamen Be-
völkerung rechnen ſich aber auch die Eiſenbahnbeamten und
arbeiter, die deshalb die Requirierung als eine beſonders
gegen ihr Ehrgefühl gerichtete, verletzende Maßnahme
empfinden. Die Organiſationen erachten es als ihre Pflicht,
darauf aufmerkſam zu machen, daß das Vorgehen der
Reauirierung des Eiſenbahnverſongals und ſeine Unter-
ſtellung unter den Militärwillen, ſowie die Beſetzung der
Dienſtgebäude und Dienſtſtellen mit bewaffneten Militär
perſonen zu einer ſich täolich mwehrenden Unruhe und Er-
bitterung der Eiſenbahnerſchaft Veranlaſſung gebe. Die Er-
füllung der geſtellten Forderung iſt aber unbedingt nötig,
um Ruhe und Ordnung, beſonders im lebenswichtigen Eiſen-
bahnbetriebe, aufrechtzuerhalten.

Ein engliſcher Jonrnafſſt mißhandelt.

Rach Meldungen der P P. N. iſt der Koerreſvondent des
Mancheſter Guardign“ im Ruhrnebiet. ein Herr F. A. Voigt. der

engliſcher Stgatsangehsöriger iſt. nach dem Einrücken
der Reichswehr in Ehen von der Militfärhehörde verhaftet und
von einem Leutnant Simenmener (7). dem er vorgeführt wurde.
als engliſcher Srion* und mit ähnlichen Worten beſchimoft

worden. Auk Befehl Simzenmeners ſoll ſogar ein Soldat Voigt
geſchlagen haben.

Lord Kilmaurock hat den Reichskanzler bereits von dem
gefallenen in Ken geſent. Das Auswärtige Amt hat tele
graphiſch beim niſter Severing die ſofortige Beſtrafung der S en verlangt.

Virtſchaftliche Folgen des KappPutſches.
1 400 000 Tonnen Förderungsausfall im Ruhrgebiet.

Während die durchſchnittliche Kohlenförderung imRuhrgebiet 11 T vor dem auch wirtſchaftlich wer
aus verhängnisvollen KappPutſch täglich 204 000 Ton-nen betrug, iſt die burchſhuittüiche Tagesförderung, wie

eine Berliner Korreſpondenz berichtet, im gleichen Zeit
raum nach dem Kapp-Putſch auf 167 060 Tonnen zurück
gegangen. An drei Tagen, und zwar am 15., 16 und
17. März betrug die e Frherung ſogar nur 11 000
bis 48 000 Tonnen. er eſamtförderungs-
ausfall, den der Kapp-Putſch in 11 Tagenallein verurſacht hat, beträgt 1 400 000 Ton-
nen. Dieſes Quantum entſpricht ungefähr jener Koh-
lenmenge, die wir nach den ermäßigten Friedens-
bedingungen monatlich an die Entente abzuliefern
haben!

Or, Adolf Köſter der neue Außenminſſter.
Genoſſe Dr. Käſter entſtammt einer Fiſcherfamilie

der Nordmark. Er wurde am 8. März 1883 als Sohn
eines Zollbeamten in Verden an der Aller geboren und
beſuchte nacheinander die Volksſchule, die Realſchnule
und das Humaniſtiſche Gymnaſium in Hamburg. Köſter
widmete ſich dann dem Studium der Philologie und be-
Je ige Univerſitäten Hamburg, Halle, Marburg und

izürich. r der wiſſenſchaftlichen Welt machte ſich Dr.
Köſter mit einem Werk über die Ethik Pascals, einer
Schrift über den jungen Kant ſowie einer Darſtellung,
die Entſtehung der modernen Pädagogik, bekannt. Da-
neben machte ſich Köſter auch mit einem Novellenband
„Die 10 Schornſteine“ und einem Roman „Die t
Leehn die 1913 erſchienen, einen guten Namen. Aus

edehnte Studienreiſen, die Köſter durch ganz Europa,
Aſien, Afrika und Amerika führten, gaben ihm hin-
reichend Gelegenheit, ſich mit fremden Völkern und
fremden Verhältniſſen vertraut zu machen.

Politiſch ſchloß ſich Köſter ſchon in früher Jugend
der Sozial demokratiſchen Partei Deutſch-
lands an. Nach der Revolution war er zuerſt in der
Reichskanzlei tätig. danach wurde er zum Reichskom-
miſſar für die Abſtimmungsgebiete in Schleswig-
Holſtein ernannt. Auf dieſem wichtigen Poſten hat ſichKöſter durch ſein entſchloſſenes und el Eingreifen
für die deutſche Sache das Vertrauen der geſamten Be
völkerung in der Nordmark erworben. Es iſt ſeinen
organiſatoriſchen Fähigkeiten mit zu verdanken, daß die

ſtimmung in der zweiten Zone ein für ganz Deutſch
land ſo überaus günſtiges Ergebnis hatte. Durch Ver-
handlungen mit dem Jnternationalen Ausſchuß in
SchleswigHolſtein hat Dr. Köſter den Beweis diploma-
tiſcher Befähigung erbringen können. Zurzeit befindet
ſich Dr. Käſter in Kiel, um die durch den Kapp-Lüttwitz-
Putſch geſchaffenen Zuſtände wieder in ordnungs- und
verfaſſungsmäßige Bahnen zu leiten.

C

Die Mitteilung von der bevorſtehenden Ernennung
des bekannten ſozialdemokratiſchen Schriftſtellers
Dr. Adolf Köſter zum Miniſter des Aeußern
iſt von der Preſſe ungünſtig aufgenommen worden. Die

ppoſitionspreſſe der Rechten und Linken macht ihre
Gloſſen darüber, daß angeblich aus engherzigem Frak-
tionsgeiſt ſtatt des erfahrenen Fachmannes ein mut-
maßlich wenig geeigneter Neuling zur Löſung der ſchwie-
rigſten Aufgaben berufen worden ſei, und die „Freiheit“
witzelt über den „Verſväteten Aprilſcherz“. Die Klage
der Rechten iſt begreiflich, denn Dr. Köſter iſt weder
Junker noch Bureaukrat noch Diplomat der alten Schule
noch alldeutſcher Welteroberer. Aber von dem Segen
der „Fachleute“ in der Diplomatie hat Deutſchland doch
wohl ſo viel erfahren, daß der größte Appetit nach
Blamagen und Schäden geſtillt ſein könnte. „Fachleute“,
wie Graf Purtales, Baron v. Schön, Fagow, Lichnowski
und Wedel, haben bisher nicht einmal den Deutſchnatio-
nalen als die Männer gegolten, die zur Rettung des
mit durch ihre Unfähigkeit niedergebrochenen Deutſch
lands berufen wären. Die Forderung nach einem erſten

auf ben t ſchwieri en des deutre recht aufgeaber ſobald man dem Namen des Mannes der
richns fragt, ſtellt ſofort die größte Verlegen-

n.heit e
racht aber iſt der Spott von derBeſonders an

Linken. Der weitaus rrte Teil der alten Beamten
T im monarchiſtiſch geblieben, wie ſich beim

appPutſch deutlich gezeigt hat. Will man ſie erſetzen
oder wenigſtens unter zuverläſſige Leitung nehmen, ſo
muß man den Mut haben, noch nicht ausgeprobte Sozial
demokraten ans Werk zu ſetzen und ihnen Gelegenheit
zu geben, daß ſie zeigen, was ſie an entſcheidender Stelle
leiſten können. Die Zahl der Sozialdemokraten, die
man mit diplomatiſchen Geſchäften betrauen könnte, iſt
im Augenblick naturgemäß noch nicht groß, da gerade
der Auslandsdienſt bis zur Revolution die abge-
ſchloſſenſte Domäne der Feudalkaſte war. Dr. Adolf
Köſter iſt unſtreitig außerordentlich vielſeitig begabt
und hat ſich als Staats und Reichskommiſſar in Schles-
wig-Holſtein ſehr bewährt. Er ſelbſt iſt viel zu nüchtern
und zu beſcheiden, als daß er heute ſchon von ſich m
Sicherheit behaupten würde, daß er den großen An
orderungen gewachſen iſt, die heute an den deutſchen
ußenminiſter geſtellt werden. Aber er hat allen An-

ſpruch darauf, daß man ihm freie Bahn gibt und ihn
nach ſeinen Leiſtungen beurteilt. Die Regierung ver-
dient Dank für den mutigen Entſchluß zu neuen Kräf-
Dir ſie hoffentlih noch recht oſt in nächſter Zeit faſſen
wird.

Eigenbrödelel Vaherns.
Bayern gegen Auflöſung der Einwohnerwehr. Wie

der „Bayeriſche Kurier“ hört, ſteht die bayeriſche Regie
rung auf dem Standpunkt, daß die Einwohnerwehren
in Bayern nicht aufgelöſt werden können. Dies iſt der
Reichskanzlei in Berlin mitgeteilt worden. Wenn Ber-
lin auf die Auflöſung der Einwohnerwehren und Ab-
gabe der Waffen beſteht, werde nichts anderes übrig
bleiben, nls daß man ſich die Waffen holt.

Der Miniſterpräſident, Herr v. Kahr, erklärte nach
einer Münchener Depeſche des „Lok.-Anz.“, die unſere
ſofort geäußerte Vermutung beſtätigt, daß er mit der
Einwohnerwehr ſtehe und falle. Für ihn
gäbe es kein Verhandeln. Der Handelsminiſter
Hamm (der Freitag beim Reichspräſidenten war) ſei
beauftragt, dies in Berlin mitzuteilen.
Die Reichsregierung wird hier ihren ganzen Ein
fluß geltend zu machen haben, daß dieſe Sonderbe-
ſtrebungen Bayerns, welche nur der Reichseinheit ent
gegenarbeiten, auf unfruchtbaren Boden fallen

Die neue Veſoldungsvorlage.
Der Unterausſchuß des Hauptausſchuſſes der Na

tionalverſammlung beſchäftigte ſich in ſeiner letzten
Sitzung mit der Beſoldungsvorlage. Nach längerer
Ausſprache wurde die Beſtimmung des 3 2 aufrecht
erhalten, wonach die Soldaten der Wehrmacht als
Beamte im Sinne des Geſetzes gelten. Mehrfach
wurde geltend gemacht, daß für Soldaten ein beſonderes
Beſoldungsgeſetz geſchaffen werden müſſe. Mit Rück-
ſicht darauf, daß die Soldaten ein Verſprechen der Re
gierung bekommen hätten, von der Beamtenbeſoldungs-
vorlage mit erfaßt zu werden und daß die Vorlage
eines beſonderen Beſoldungsgeſetzes für die Reichs-
wehr längere Zeit in Anſpruch nehmen würde, ſtimmte
der Ausſchuß der Regierungsvorlage zu. In 8 3 wurde
die ſogenannte Miniſterialzulage geſtrichen, die Be-
amten gewährt werden konnte, wenn ſie bei einer
oberſten Reichsbehörde in planmäßigen Stellen oder
vorübergehend beſchäftigt werden. Ebenſo wurde ge
ſtrichen die „Geofahrenzulagge“, die die Eiſenbahn-
beamten des Bahn-, Stellwerks- und Waenunter-
haltungsdienſtes ſowie des Zugbegleit-, Weichen, Ver-
ſchiebe- und Lokomotivdienſtes nach der Regierungs
vorlage erhalten ſollten. Nach längerer Debatte wurde
auch geſtvichen, wonach nichtrichterliche Beamte verpflich-
tet ſein ſollten, Nebenämter oder Nebenbeſchäftigungen
im Reichsdienſt, die ihrer Berufsausbildung und
Dienſtſtellung entſprechen, auch ohne beſondere Ver-
gütung wahr zu nehmen.

Roman von Ludwig Anzengruber.
10. Fortſetzung

„Da bin ich, Hochwürden, da bin ich,“ ſagte er gatemlos,
„fauber bin ich hergelaufen, der Barthel hat mich auf dem
Erdäpfelacker getroffen, und weil er geſagt hat, es müßt'
gleich ſein, ſo bin ich halt mit, wie ich auch ausſchan', nichts
für ungut.“

„Das iſt ſchon recht, Kleehuber,“ ſagte der Seelſorger,
„und ſo hab' ich es auch gemeint, wie er ausſieht, das hat
zur Sache, wir brauchen eben ſchnell noch einen Zeugen, der
Müller will ſeinen letzten Willen angeben.“

„So ſo, nun, das freut mich, da bin ich ſchon gern dabei,“
ſagte der Kleehuber, „der Barthel hat mir ſchon geſagt, er
müßt' auch ſeinen Namen dazu hergeben, aber, Hochwürden,
ich bitt', wer iſt denn hernach der dritte Zeuge, der mit
uns ſchreiben ſoll?“

„Der bin ich!“
„Nein, Hochwürden, das geht nicht, da mach' ich mich

doch lieber ſauber, ich bin gleich wieder da, nur meinen
Sonntagsérock zieh' ich an, was würden die Leute ſagen,
wenn ich mich ſo, wie ich da bin, Euer Hochwürden neben
an ſchreiben täte und die Herren vom Gericht erſt, wenn
ſie es leſen

Der Notar, der bisher dem Müller zugeſprochen hatte,
kehrte ſich raſch gegen Kleehuber und fuhr den „erſuchten
Herrn Zeugen an: „Wird er da bleiben! Sei er doch nicht
gar ſo dumm, ſeinem Hühnergekratze kann doch nlemand an
ſehen, ob er es im Sonntagsrock oder in Hemdsärmeln hin
geklext! Den Müller Herlinger kennt er?“

„Aber freilich, Herr Doktor, da liegt er jals
Es iſt gut. Der hochwürdige Herr Pfarrer hat h

dereits geſagt, um was es ſich handelt, merk' er nun auf,
auch du, Barthel, ob alles hübſch in der Ordnung vor ſich
geht, damit jeder mit gutem Gewiſſen ſeine Zeugenſchaft
abgeben kann.

„Wollen ſchon aufpaſſen, Herr Doktor.“
„Wer i ſtdenn der da mit der blauen Schürze?“ fragte
„Wer iſt denn der da mit der blauen Schürze?“ fragte

der Müller.
„Der Kleehuber iſt es,“ ſagte der Pfarrer, „der Klee

huber. Kennt er ihn denn nicht?“
„Ach ja, der Kleehuber. Aber was will denn der auf

der Hochzeit mit der blauen Schürze?“
„Nun ſehen, Hochwürden, ich bin ihm ſelber nicht gut

genug.
„Aber, Herlinger,“ ſagte der Seelſorger, und legte

ſeine Hand auf den abgezehrten Arm des Kranken, „be-
ſinne er ſich doch, daß wir keiner Hochzeit wegen gekommen
ſind.

„Der Kleehuber,“ nahm der Notar hinzutretend das Wowv,
„iſt nur da, damit auch alles ordentlich aufgeſchrieben wird,
was zu geſchehen hat wegen dem Florian.“

„Auf meinen Namen und an die Mühl' ſchreiben,“ ſagte
mechaniſch der Sterbende.

Jch muß ihm bemerken, Müller, daß dieſe ſeine Aeuße-
rung lediglich nur von einer Wirkung auf die anweſenden
Zeugen iſt und bleibt, daß ich aber gleichwohl vorausſetze,
Zdaß er ſchriftlich aufgezeichnet haben will, daß er ſich in
ſeinem Gewiſſen verpflichtet fühle, den Sohn der Dienſtmagd
Katharina Weninger, namens Florian Weninger, für ſein
leibliches Kind anzuerkennen und demſelben für den Todes-
fall die Mühle ſamt allem, was dazu gehört, wie es liegt und
ſteht, zu hinterlaſſen

Der Müller nickte.
„Dann muß er ſich aber zuſammennehmen, Herlinger,

daß er hübſch bei ſich bleibt; denn ich muß ihm jetzt vor
erſt die Schrift vorleſen, und da muß er gut aufhorchen,
damit er auch alles recht verſteht und uns ſagen kann, ob
er es auch ſo und nicht anders gemeint hat, wie da auf
geſchrieben ſteht.

„O, hören tu“ ich noch recht gut, auch verſtehen, wenn
ich mich zuſammennehme, nur was ich rede, de weiß ich oft
nicht, wo ich es her habe.

„Dann muß er auch noch ſeinen Namen darnnterſetzen
Wnnen.“

l

Die magere Rechte über der Bettdecke verſuchte zu ſchreiben
Der Notar las raſch die letztwillige Verfügung vor.
„Jſt das ſo recht, will er nichts davon weg haben vder

dazu tun, Herlinger?“
Der Müller langte nach der eingetauchten Feder, die der

Notar in der Hand hielt.
„So gut und deutlich es geht,“ ſagte dieſer, hinter

den Schreibenden tretend, „den vollen Namen: Mathiae
Herlinger.“

Da ſtand es in großen, unſicheren Zügen auf dem Papiere
„Mathias Herlinger“. Bei dem Punkte ſtach die Feder tief in
das Blatt, und der Notar löſte ſie raſch aus der zuſammen-
zuckenden Hand, damit nicht das Schriftſtück in Fetzen ge
riſſen werde.

Der Müller ſank mit einem tiefen Seufzer zurück.
Der Notar aber atmete erleichtert auf, als er mit dem

unterfertigten Dokumente zu dem Tiſchchen trat.
„Jch bitte, Hochwürden, als Zeuge.“ Er präſentierte dem

Pfarrer die Feder. Dann wies er dem Kleehuber die Stelle
wohin derſelb eſeinen Namen zu ſchreiben hatte.

Der Mann beſann ſich lange, nicht wie er heiße, ſondern
auf das Ausſehen jedes einzelnen Buchſtabens, den er bei
der Namensfertigung anzubringen hatte. Zuletzt ſchrieb der
Knecht

Vom Bette her klang es flüſternd: „Die Blumen, die
gar vielen Blumen, die ſie mir hergebracht haben.“

Der Notar und die Zeugen traten vor dem Tiſche zurück
und wandten ſich nach dem Sterbenden. Die langgeſtreckte
Geſtalt mit den verfallenen Zügen, die dort im Bette lag,
leiſe vor ſich hinflüſternd und mit den eigenen Fingern
ſpielend wie ein Kind, das war nicht mehr der Müller Her
linger Wer ſonſt? Niemand. Das war das, was einſt
war, als wir uns noch nicht fühlten, das nämliche, das ſich
ſchon einmal ohne uns behalf, als es rege an unſerem Be

baute, und das, wenn uns dasſelbe verläßt, ſich
an den an lten Erinnerungen ſchreckt
das nämliche, das die Kinder weinen oder

und das auch den Sterbenden als letzten Gruß
der ein Lächen mit auf den Weg gibt.

Mortjeung jolgt.)

Vere
E

T

regel:
alle
komm
Statu
1. Mo
beſuck

r

ſeinem
Helf«
Zorn i
in der
dem
blattes
haben,
Volksb

ben:
revolut
Wege 1
Halle I
nuch w
13 Mi
brandmn

keit ni-
Merge

er Ka
ler übe

Wir
ichkeit

Unabhä
Geſchloſ
ſie w e
den Str
lungen,

Hier
ein re
Gruppe
in unſe
Richter
ein e
borg t
en w
die 10
unter g

„D
von Pe
Gegenn
geglückt

r ſolchen
Ruhrrs

J

ſchwi
wo im
folge
eerant
ringſte
Recht
Grund
gegebe

D

den.
Be w
welle
Leſer
Kamp

ich e
VPole

die



Morit;
ſtſtraße
eite an
in die

Zeuge
uf. ihr
on der
regyeben

war es
bheiten

ald er
daten?

Einen
emeine
Panzer
n dieſe
ſt
n

T 1

alter
h

Ius den
lnzeigen
ksſtim ine

r.

le. a
werden

37 001

ber der
Für

Preiſe
ulegen

bis zu
il 1920
mittel
s von

37 000

mittel
Malz-
Abge

ſchule
uf wo
mmern

Eugwerls und Verlhwendung
ſtatt Verein ahung und éparſamiett.

Die in der r ſo dringendnötige Sparſamkeit wird in geradezu fraf

licher Weiſe ſabotiert durch die ganz vielfach
Praxis, zur Unlerbringung bezw.Weilerbe ſchälen g überflüſſig Wegordener

Offiziere neue Verwaltungen nden undim Reichsetat untereubriſgen n weit un
ſinniger Weiſe zum Nachteil des Reiches ge
wirtſchaftet wird, das zeigt dex nachfolgende
T der uns von fachkundiger Seite
zugeht:

Alle Welt iſt darüber einig, daß die Schiffahrt eines
der wichtigſten Jnſtrumente für den Wiederaufhau
unſeres Wirtſchaftslebens iſt; beſonders die Binnen-
ſchiffahrt, die den Güterumlauf mit weſentlich ge-
ringeren Koſten als die Eiſenbahn bewerkſtelligt. Man

eingeſehen, daß deshalb die Schiffahrt und die Schiff-
zrt We mit allen Mitteln gefördert werden müfſen.
Die Vorlage des Mittellandkanals in Preußen
ſteht unmittelbar bevor, und im Notetat des Reiches
iſt die erſte Rate für die Stückkanaliſierung angefordert

ein in der Geſchichte des Waſſerbaues epochemachen
des Unternehmen, das nicht nur die Deckung der Bau-
koſten ſondern auch Ueberſchüſſe aus der Verwertung
von Waſſerkräften und ſonſtigen Einnahmen in Aus-
ficht ſtellt, alfo die Hebung latenter Schätze bedeutet.

Was man leider noch nicht eingeſehen hat, iſt die Not-
wendigkeit der einheitlichen und reibungs-
loſen Organiſationen der für die Schiffahrt zu
leiſtenden Staatstätigkeit. Jn die Pflege der Schiff-
fahrtsintereſſen teilen ſich das Reichswirtſchaftsminiſte-
rium, das Reichsminiſterium des Jnnern und das
Reichsverkehrsminiſterium; im letzteren ſtehen wieder-
um die Wafſferſtraßenabteilung und die Schiffahrts-
W iung in gegenſeitiger Unabhängigkeit nebenein-
ander.

Die Waſſerſtraßen und die auf ihren betriebene
Schiffahrt in dieſer Weiſe getrennt zu behandeln. wäre
ein ebenſo großer Fehler wie die ſelbſtändige Gegen
überſtellung zweier Verwaltungen, von welchem die
eine ſich nur um die Eiſenbahnkörper, die andere nur
um die Wagen und die Lokomotiven ſich zu kümmern
hätte. Eine ſolche Einrichtung wäre ſachlich verkehrt
oder wenigſtens formal logiſch; der tatſächlich beſtehende
Zuſtand hat den Nachteil der Verkehrtheit ohne den Vor-

der Folgerichtigkeit. Denn die Waſſerſtraßen-Ver-
waltung hat oder wird in kurzer Zeit haben außer den
Waſſerſtraßen eine eigene Flotte von 700 Dampfern
und Motorſchiffen abgeſehen von ſonſtigen Fahr-
z und die Leitung des ſtaatlichen Schloppetriebes auf einer Reihe von beſonders wichtigen
Schiffahrtswegen. Sie hat alſo in großem Umfange
Schiffahrt zu treiben und für die wirtſchaftlichen Er
gebniſſe dieſes Betriebes dem Lande gegenüber die Ver-
antwortung zu tragen. Daneben arbeitet die Schiff-
fahrtsabteilung mit unmittelbarer und mittelbarer
Einwirkung auf die Schiffahrt, indem ſie den Verkehr
mit polizeilichen und anderen Mitteln des Obrigkeits-
ſtaates regelt. Sie kümmert ſich um die Strom und
Schiffahrtspolizei, die aber gleichzeitig auch von der
Waſſerſtraßen- Verwaltung und von dem ſogenannten
Reichs-Waſſerſchutz, der dem Reichsminiſterium des
Innern unterſteht, wahrgenommen wird. Alſo drei
Köche am ſelben Brei. Die Dienſtfahrzeuge verſchie-
dener Vrwaltungen mit ihrem Perſonal von Anfſichts
vrganen fahren auf denſelben Waſſerſtraßen nebenein-
ander her und tun dasſelbe oder auch nicht immer das-
ſelbe. Jm Reichswirtſchaftsminiſterium werden noch
gewiſſe Schiffahrtsangelegenheiten, insbeſondere die
Frage des Beſchäftigungsnachweiſes für das Perſvnal,
bearbeitet, obwohl man dort weder Schiffe noch Schiffs-
leute hat, alſo auch keine praktiſchen Erfahrungen mit
ihnen beſitzt, während das Reichsverkehrsminiſterium
eine gewaltige Flotte mit einem Heer von Schiffs-
führern, Maſchiniſten und Bootsleuten verwaltet. Man
ſollte meinen, daß es dann auch zur Beurteilung der
Anforderungen, die an das Perſonal geſtellt werden
müſſen, befähigt ſein ſollte.

Es iſt klar, daß dieſer Zuſtand außerordentlich nach
teilig iſt und zu nichts Gutem führen kann. Denn auf
die Dauer wird nicht nur nebeneinander, ſondern auch

Zerwaltakgen Weint

eines Feuilleton

Stadtthegter: Erftoufführnng: Vohzet.
Dramatiſches Fragment in 20 Bildern von Georg Bü.ch ner.

Der einführende Vortrag von Dr Wolfgaßag Liepe
war leider nur wenig geeignet. unſer Denken und Empfinden mit
ſener Sturmzeit, jenem Gärungsprozeß der wirtſchaftlichen poli
tiſchen. alſo auch künſtleriſchen Umgeſtaltung zu verbinden. die in
der bürgerlichen Revoluion von 1848 ihr notwendiges Ventil
fand. Die Form der rein äſthetiſchen literariſchen Betrachtungs-
weiſe iſt bei aller Lehrhaftiakeit oder eben deshalb gerade hier
zu verwerfen. wo es darauf ankommt die Umwelt des Schaffenden
unſern Herzen näher zu bringen. die Zeitverhält: niſſe lebensvoll
zu geſtalten. Wenn dieſe Aufführungen nicht nur für einige lite-
rariſch Gebildete ſondern auch für weiter Volkskreiſe erſchloſſen
werden ſollen. müſſen andere Wege gefunden werden.

Ein unvollendeter Menſch einer unvollendeten Zeit“ war
und konnte auch nur der ſo jung geſtorbene Dichter des Wonzeck“
ſein. in dieſem Werke ein Aefes Erleben mit düſtrer Tragik zeich
nend. Seine in den Anfängen ſteckende. dennoch aber überzeugende
Heſtaltungskraft läßt ſich in dem urſinnlichen, ungeiſtigen Weibe

Marie und dem ſchwer ringenden Wonzeck ſelbſt am ſicherſten er
kennen. Mit Meiſterſchaft ſind einige Szenen hingeworfen. wäh-
kend bei anderen Bildern mit längſt überholten und heute nur
ſchaal wirkenden Mitteln Bühneneffekt erzielt werden ſollen.

Die Darſtellung kann wenigſtens in den Hauptrollen als ge-
lungen bezeichnet werden Helene Senken hatte ſich aut in die
„Marie“ gefunden und ſtand bisweilen auf der Höhe ihres Kön-
nens. Als Wonzeck bot Joſef Krahs eine fleißige und durch-
dachte Leiſtung. Den gern geſpendeten Beifall am Schluſſe der
Aufführung konnten denn auch beſonders die Träger der beiden
Hauptrollen als Erfolg entgegennehmen. Hervorzuheben wäre
noch Olaf Bach (Tambourmofor) und Willi Schur als Doktor.
dieſen allerdings etwas zu ſtark ins lächerliche ziehend

Zu wünſchen wäre. daß den Beſtrebungen des Theaters. der
Junglitera ur die Wege zu ebnen etwas mehr Intereſſe entgegen.
gebracht würde. als es geſtern der Fall war M

Der Schöpfer der Reciambibliothek geſtorben.

Hem Verlagsbuchhändler Heinr. Hans Reclam. der vorige
Woche im achtzigſten Lebensiahre geſtorben iſt. verdankt die in
den dreikiger Jahren des vorigen Jahrhunderts begründete Leip

h h h h h Ah
eknander regiert, wenn

ſichere Abgrenzung er a en. Jede
rde ſucht ihren e auszud nen, es ereben ſich Konſlikte und Reibungen mit umſtändlichem

reibwerk undt eitverluſt; der Leidtragende iſt daspraktiſche Erwerbsleben, in dieſem Falle die Schiffahrt.
Jhm zur Seite ſteht aßer noch ein zweiter Leib

gende und das iſt der Steuerzahler. Denn
dieſe komplizierten Parallelorganiſationen bedingen
einen unverhältnismäßigen und gänzlich unnötigen
Aufwand an Perſonal und Material. In der Schiff-
fahrtsabteilung und im Reichswaſſerſchutz ſind eine
ganze Anzahl von verſchiedenen Offizieren des Heeres,

er Marine und der Handelsflotte untergebracht, die
bei einer Vereinfachung und Vereinheitlichung des Ver
waltungsapparats zu einer anderen, nützlicheren Tätig-
keit übergehen könnten. Der Reichskaſſe könnte
hierdurch eine wirkſame Entlaſtung zu teil
werden, ganz abgeſehen davon, daß die Gefahr einer
gewiſſen Mechoniſierung der Verwaltung, die durch
einen un verhältnismäßig ſtarken militäriſchen Ein-
ſchlag leicht eintreten kann, ſich beſſer vermeiden ließe.
Jedenfalls darf der Reichs- und Sitagatsdienſt nicht als
Verſorgungsanſtalt behandelt werden. Es darf nicht
mehr Beamte und Bebörden geben, als zur Erreichung
der notwendigen Zwecke und Ziele bei ſparſamſter und
einfachſter Organifation unbedingt notwendig ſind.

zur Umgeſtaltung unſerer Polkswirtſchaſt.

Merkworte für Wäßhler.
Jm Kampf um die zukünftige ſozialiſtiſche Wirt-

Wie rdnnng müſſen wir drei Tatſachen heraus-
tellen:

1. Die Tilgung der Kriegsſchuld an die Sieger
kann nur in Waren erfolgen. Wollen wir den
Friedensvertrag erfüllen, dann wird bei uns auf
Jahrzehnte hinaus größte Warenknappheit
herrſchen!

Was iſt die Folge
Daß unſere Wirtſchaftspolitik ſich auf dein Boden

der Warenknappheit aufbauen, d. h. die Ver-
teilung der erzeugten Güter nach anderen
Grundſätzen erfolgen muß, als es bisher geſchah.

Warum iſt die freie Wirtſchaft unhaltbar?
Weil unter ihr die Verteilung nicht nach ſozialen

Grundſätzen erfolgt. Diejenigen gelangen allein in
den Beſitz der Waren, die das meiſt e Geld beſitzen, um
ſie ſich in heltiebigen Mengen auzueignen. Das be
deutet Verelendung der breiten Volks-
maſſen.

2. Damit auf jeden Kopf der Bevölkerung Mindeſt
mengen ber lebensnotwendigen Waren enifallen, muß
bei Warenknappheit die verteilbare Ware ſchlüſſelmäßig
verteilt werden.

Warum genügt nicht die Zwangswirtſchaft
Zwangswirtſchaft auf dem Boden der freien Wirt-

ſchaft iſt, wie die Erfahrung gelehrt hat, ein untaug-
liches Mittel, das Schleichhandel und Be-
ſtechungen erzeugt.

Wie läßt ſich das ändern
3. Nur durch eine organiſierte Wiri-
aft. Vom Urprodukt bis zum Fertig
brikat muß ein geſchloſſener Entwick-l ungsgang hergeſtellt werden, aus dem nichts

abſeits entweichen kann. Fm amerikaniſchen Fleiſch-
truſt z. B. wird vom lebenden Vieh bis zur mit gefüll-
ten Büchſen gepackten Verſandkiſte alles in einer Or-
ganiſation hergeſtellt, im deutſchen Eiſentruſt wird
vom Erz bis zur fertigen Maſchine alles in einer Or-
ganiſation hergeſtellt.

Die deutſche Gütererzeugung und Verteilung muß
durch zentral geleitete Organiſationen erfolgen, die
überſehen können, welche Mengen anteilig auf den
Kopf der Bevölkerung entfallen.

Wie kann das geſchehen
Durch die Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel.

Was heißt das? Alle Unternehmungen beſtimmter
Größe werden in Aktiengeſellſchaften umgewandelt, ihre
Beſitzer werden Direktoren. Alle Aktiengeſellſchaften
werden zu Truſtgeſellſchaften zuſammengefaßt,

die die Produktion der n leiten und an deren
Erträgniſſen das Rei vorragend beteiligt wird.
In allen Geſellſchaften ſind die Arbeitnehmer ander Geſchäftsführung zu beteiligen.

ſern der Landwirtſchaft ſind die Gemeinden und
Kreiſe zu Wirtſchaſtskörpern in Form von Aktien-
geſellſchaften zuſammenzuſchließen.

Auf dieſem Wege läßt ſich nach kapitaliſtiſchen Vor-
bildern in ganz kürzer Zeit die Wirtſchaft verge-
ſellſchaften und zu höchſter Rationali-
ſierung führen, derart, daß den tüchtigen Wirt-
ſchaftsführern, den Leitern der Einzelbetriebe
Spielraum für Initiative und eigene Fortſchrittsarbeit
bleibt, derart, daß der Wettbewerb der eingelnen Be-
triebe ſich erhalten Iäßt.

Eine ſozialiſtiſche Mehrheit im neuen Reichs-
tag hat die Macht, dieſen Weg der Vergeſellſchaſtung zubeſcheeiten, Daß das jetzige Syſtem der freien, organi-

ſationsloſen Wirtſchaft nur zum Zuſammenberuch und
zu unerträglichen Verhältniſſen ſührt, das ſpürt jeder
Volksgenoſſe bereils deutlich genug am eigenen Veib.

Der Reichsrot

erledigte in ſeiner öffentlichen Sihung am Sonnabend unter dem
Vorſitz des Miniſters Dr. Da vid den zweiten Teil des Not
Etats für 1920. dex die Einzelforderungen enthält. Jm Etat des
Miniſteriums des Jnnern wurde die Forderung von 6 Millionen
Mark jür die Strompolizei. die insbeſondere die Nahrungsmittel
transporte überwacht. auf 4 Millionen herakgemindert Die For
verung von t.75 Millionen Mark für die Unterhaltung der Reichs-
Kriminalpolizei wurde zunächſt geſtrichen, weil mon das ent-
iprechende Geſen abwarten wollte. Jm Etat des Reichswehr-
miniſteriums wurden die als außerordentliche Ausgaben ange-
ſetzten 26 Mi lionen für die Unterhaltungs koſten
der Truppen in der neutralen Zone geſtrichen Der Reichs
rat war der Meinung. da er da J dungmit der Entente abarwartet werden müſſe. Im Etat
Reichsverkihrs miniſteriums werden 10 Millionen Mark gefordert
als erſte Rate für die Kangliſigrnung des Reckars
den Ausbau ſelner Waoſſerkräfte Bex bayeriſche Geſandte von

e

Eraebnis ver 42

M a 7 un
Freger erklärte, daß Banern kein Bedenken gegen die Sache
ſelbſt habe. wohl aber dürfe dieſem Brofekt nicht etwa ein Vo
zug gewährt werden vor dem Projekt des MainDonauKanals.

eine Erklärung von der Reichs-
regierung, daß die rerſckiedenen vorliegenden Waſſerſtraßen-
projelte ganz aleichmäßig behandelt würden. Unterſtaatsſekretär
Peters wies auf die Drinalichkeit der Nedar-Kanaliſierung hin
Das Projekt liege fertig vor. auch würde nach der Ausführung
die Sache ſich ſelbſt verzinfen. Wenn man notwendige Waſſe:
ſtraßenbanten an die ſchwere Bedtnanng knürfe. daß analogc
Verkehrererbeſſerungen in andern Teilen des Reiches aleichmäs
berückſichtigt werden müßten. ſo lege man ſich ein Hemd

7 e s 8Die baneriſche Regierung erwarto

an. der dis Entwicklung des Landes außerorden lich ſhädigen

55 7 2 T T v cwürde. Der Banzeriſche Geſagdte erklärte ſich durch Aieie Da
J L. vF. u eerers hoblegungen nicht befriedigt. Unterſtagts cfretür B e

vor. daß die von Bayern gewünſchte Trklärung der LVricheregie
rung von ſo aroher Tragweite ſei. daß ſie nicht ohne cinen Kabi
net beſchluß gegeben werden könne. Der württembergiſche Se
fand Hijldenbrand hob hervor. das von einer Bevorzuguna
Württemberags keine Rede ſein könne. Der baveriſche Geſandte
von Preger erklärte. daß er nach den Darlegungen des Unter
ſtaatsſetretärs Veters. nicht in der Lage ſei. für die geforderte
Summe zu ſtimmen Für Preußen erklärte Miniſteriald rettos
Nobis. daß er ſich arnndſätzlich dem Standnunkt des baneriſchen
Vertreters anſchließe. Es ſei ſowohl wirtſchaftlich zweite
wie auch politiſch erwünſcht. wenn die Reichsregierung einen
ſchluß der gleichmäsigen Behandlung aller Waſſerſtraßenpro fette
faßte. Die Frage des Donau-Main- Kanals gelte
Bayern als eine nationale Sache Es hingen daran ganz
ordentlich viel volitiſche Dinpenderabilien. Miniſter Du
vid betonte. daß er nicht autoriſjert ſei. eine Erklörens
ocben. Er holte es aber für aanz ſelbſtvèrſtändlich. da da
da es jetzt die ganze Sache zu betreuen habe. jedes Proſe
ſich als rationell im Jnktereſſe des Reiches und der L
weiße zu fördern beſtreht ſein werde. Die Forderung wurde e
die Stimme Vanyerns ewilligt. Weiter iſt noch zu erwähne
daß im Etat des Wirtſchafts miniſteriums 30 Mi
Markals Vergütung an die Preſſe bewilligt wo u
Die Frage. wie der Preſſe weiteroebolfen werden joll. on ooffen bleiben. bis zur Erledigung einer Vorlage die das Reichs
wirtſchoftsmin ſterinm dem Reichsrat machen wird m Poſt
Etat wurden 10 009 neue Beamtenſtellen bewilligt. Wie mitg
teilt wurde. wird ſich der Fehlbetrag der Poſtverwaltung für das
abgelaufen Etatsjahr auf 570 Millionen Markt belaufen. Ge
ſtrichen wurden vier Poitneubauten für Altona. Hildesheim
Pirna und Meiderich. Für den Umbau des Poſtſcheckamts in
Breslau wurden 800 009 Mark bewilllgt.

Die Kommuniſten wählen mit. Die Mitgliederverſammlung
der K. V D. (Srartakusbund) von GroßBerlin hat gegen neun
Stimmen beſchloſſen. daß die Partei ſich an den kommenden Wah

ziger Verlaggsfirma Philipp Reclam ir. ihren Weltruf und ihre
Volkstümlichkeit. Hat doch die allhekannte Univerſalbibliothek,
die der Verſtorbene in Gemeinſchaft mit ſeinem Vater
Pbikipp Reclam. dem Begründer der Firma im Jahre 1867 ins
Leben rief. nicht nuz einen beiſpielloſen buchhändleriſchen Erfolg
errungen, ſondern im Verlaufe der 53 Jahre ihres Beſtehens ouch
ein Stück Kuliurarbeit geleſſtet. das auf die Entwicklung des
deutſchen Geiſteslebens bedeutungsvollen Einfluß erlangt hat
Die Neuordnung des Urbeberrechts. die die Werke der Literatur
30 Jahre nach dem Tode der Autoren freigob. bildeten den Aus-
gangspunkt des Unternehmens das. wie ſchon ſein Name be
zeugt. eine Weltbücherſammlung ſein wollte. Denn Reclams
Univerſalhibliothek beanügte ſich von Anfang an nicht damit,
die Klaſſiker der drutſchen Literatur in Bänden. die bis in die
neueſte Zeit nur 29 Pfa koſteten. dem großen Leſepublikum zu-
gänglich zu machen: ihr beſonderes Verdienſt beſtand vielmehr
darin. daß ſie den Geiſtesſtrom der ausländiſchen Literatur in das
deutſche Haus leitete und damit jedem die Möglichkeit gab. die
Meiſterwerke fremdländiſchen Schrifttums in oft guten Ueber-
ſetzungen kennen zu lernen Nafürlich ſtanden die deutſchen
Klaſſiker. vor allem Goethe und Schiller. die allein durch die
Univerſalbibliolhek in mehr als 15 Millionen Bänden über die
Erde verbreitet wurden. an der Spitze der Abſatzziffern. Darüber
ſind aber die älteren Klaſſiker ſo wenig wie gewiſſe jüngere
deutſche Schrifſteller zu kurz gekommen. So iſt. um Kur ein
Beiſpiel anzufühzren, Friedrich Hebbel in faſt 14 Millionen Bän-
den durch Reclams Univerſalkibliother verbreitet worden. Mit
gleichem Eifer nahm ſich die Bibliothek auch der altnordiſchen und
der älteren deutſchen Literatur an. was durch den Abſatz von
über 3 Millionen Wänden bezeugt wird. Von den fremden Lite-
raturen erfreuten ſich die ruſſiſche und die nordiſche Literatur be-
ſonderer Begünſtigung. Doſtofewski. Tolſtoi und Turgenfew,
deren Namen vorher nur wenigen bekannt waren. ſind durch die
Reclambändchen in Deufſchland erſt populär geworden. Die höch
fien Abſatzziffern von allen Ausländern aber hat Jbſen erreicht,
deſſen Werke in mehr als 418 Millionen Bändchen verbreitet ſind
Reuerdinas tauchte auch ein gewiſſer Prorentſotz ſeichter Ware
in der Bibliohek anf angeblich war ſie nötig. um die Heraue-
gobe auter Sachen überhaupt zu ermöglichen ein häufig wieder

hrendes Argument unſerer Vrivatwirtſchaft. aber zugleich ein
ument gegen ſie.

Beamten-Hochſchukkurſe. Die nächſte Vorkeimna de

tag. den 12 Avril van Z hie 10 Uhr abends

Anton

ſen beteiligen ſoll. Der Wahlkampf ſoll geführt werden gegen
die Demokratie und für die Rätrdiktatur.

c

Verteilung der Reichsverfaſſung an Schüler. Die Reichs
vrerfaſſung beſtimmt in Artikel 148. daß jeder Schüler bei Bern
digung der Schulpflicht einen Aldruck der Verfaſſung erhält. Dieſe
Vorſchrift ſoll jet zun tal durchgeführt werden. ſtößt abe;
auf Schwierigkeiten. Die Abdrucde werden aus Reichsmilkteln in
der Reichsdrrcker i hergeſtellt Es iſt aber nicht mehr möglich.
die erforderliche Anzahl von Akdrucken für ſämtliche in Betr
kommenden Schüler und Schülerinnen zu liefern. Für die e
wird den abge enden Volksſchülern. die fortbildungsſchulp
werden. kein Abdruck ausgehändigt. I es trotzdem möglich. die
Abdencke der Verfaſſung auch an ſolche Schüler oder Schülerinne-
zu vert ilen, die in Fortbildungsſchulen übergehen. ſo ſoll ein
Vermerk in die Schulzeugniſſe über die Aushändigung aufgenom
men werden. damit eine erneute Aushändigung nach Boendiaung
der Fortbildunasſchulpflicht vermieden wird. Die Abdrucke war
den in Taſchen verſchigt und auf dieſe die Namen der Schüler ge
ſchrieben. Jrder Schüler und jede Schülerin erhält eine olche.
wenn ſie mit Beendigung des Schuljahres 1919/20 aus der Schule
ausſcheiden und ihrer Schulpvflicht genat haben Es gilt dies
für die Volks oder Mittelſchule. die höheren Schulen Fortoil
tungsſchule oder deren anerkannte Erſatſchul-.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 7 Uhr wird das
Schauſriel „AltHeidelberg“ wiederholt. Dienstag „Die heim-

2 eliche Ehe“, Mittwoch „Helden“, Donnerstag „Jm weißen Röß'l“,
Freiitag „Der Wildſchütz“, Sonnabend VI. Konzert, II. Konzert
des Händel-Vereins unter Leitung von Prof. Alfred Rahlwes
Zur Aufführung gelangt „Miſſa ſolemnis“ für Soli, Chor,
Orcheſter und Orgel von Ludwig von Beethoven. Sonntag nak-
mittag geht als Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „„Nore“
in Szene, Sonntag abend „Der Wildſchütz.

Bruno Sendrichs Konſervatorium für Muſik. Theater und
Lehrberuf. Der Unterricht beginnt Dienstag, den 13. April wie
der in vollem Umfange und werden Anmeldungen täglich ent-
gegengenommen. Sprechſtunden des Direktors täglich von 12-1
und 3 bis 4 Uhr. ber vorheriger Anmeldung auch zu anderer Zeit.
Die erſte Oſteraufführung (204. Mußtkaufführurn) findet Dienstag,
den 20 April. abends 78 Uhr. im Seele ſervatoriums
Ratt n dar Vrogremm, dar r wertvo don Klaſſt
kern. Romanttkern und modernen Meiſtern enthält teilen ſich

m erſten
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T t1Zrrf Dr. Bremer über Das Nibelungenlied“ findet heute Mon nur reife Schüler der Oberſtufe und des Seminars, Eintritt
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S der „Mrheterdeg ger
Anläßlich des erneuten A des Hölz möchten

wir daran erinnern, daß im Juni 1919 im „Worwärts“
aus vogtländiſchen Gewerkſchaftskreiſen über die Per
ſönlichkeit des Hölz fol berichtet wurde: Hölz ver
fügt über ein ger7 undwerk, was weiter nicht ver
wunderlich iſt, da er in feinem bürgerlichen Beruf Kino
erklärer war. Durch ſeine wüſten Hetzreden hat er die
Falkenſteiner Arbeiter bald entzweit und hauptſächlich
bei den vielen Arbeitsloſen ein williges Ohr
Dieſe gedankenloſe Maſſe mißbrauchte er zu allerhand
Putſchen und tollen Streichen und verſetzte damit ganz
Falkenſtein tn Angſt und Schrecken.

Dieſer traurige Held hat aber auch ſchlimmſten
Verrat an der Arbeiterſchaft begangen. Eriſt nämlich inzwiſchen als ein gekauftes Subjekt
des Kapitals entlarvt worden. Er leiſtete dem
Direktor Schnell von der Chemiſchen Fabrik A.G. in
Dorfſtadt, einem ausgeſprochenen Feind der
Sozialdemokratie und der ſozialen Errungen-
ſchaften, bei ſeinen arbeiterfeindlichen Beſtrebungen
wiſſentlich Vorſchub. Die Arbeiter dieſes Be-
triebes, die im karbeiterverband organiſiert ſind,
orderten nämlich tnfolge der zunehmenden Teuerung
ine Lohnerhöhung. Direktor Schnell wußte aber die
Arbeiter durch die Drohung, daß er bei Aufrechterhal-
tung der Forderung den Betrieb am 1. Juni ſchließen
werde, derart einzuſchüchtern, daß ſie auf die Lohn-
»rhöhung verzichteten. An die Verbandsleitung
chrieb Schnell daraufhin einen hämiſchen Brief, in dem
zs heißt:ß „Unſere Leute ſind von uns aufgefordert worden,

aus ihrer Organiſation auszutreten,da wir Vertrauenskeute, die lediglich Arbeiter eines
kaum noch arbeitenden Werkes noch aufhetzen, nicht
mehr dulden. Gleichzeitig machen wir Sie darauf
aufmerkſam, daß Verſammlungen Jhrer-ſeits nicht mehr gednldet werden. Dafür
wird die hieſige Kommnniſtiſche Partei
forgen.“

Am 26. Mai früh tagte eine Betriebsverſammlung
in der Fabrik, in der Direktor Schnell ſprach, nachdem
er vorher drei Vertrauenskleunte des Ver-handes Knall und Fall entlaſſen hatte. In dieſer
Verſammlung forderte er ſeine Arbeiter auf, aus dem
Fabrikarbeiterverbande auszutreten, und erklärte weiter,
in Vertreter der Stadt wütrhve erſcheinen und ihnen klar-
legen, daß es grundverkehrt ſei, ſich zu organiſieren.
Und dieſer Vertreter der Stadt war Hölz, der kaum,
nachdem Schnell geendet hatte, auf der Bildfläche erſchien
und eine ſtundenlange Rede hielt, in der er das Ver-
halten Schnells unterſtützte, gegen die Gewerkſchaften im
allgemeinen und den Fabrikarbeiterverband im beſonde-
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Dienstag, d. 20. Aperil,
7 i Uhr, im Saale des

Konservato riums
204. Mugirauffüdrung.

Eintritisprogramme im
Sekretariat.

Wiederbeginn des
Unterrichts
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Kurt Unger, Uhrmacher,
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S weimal hundert Litereitrolenm für die Arbeitsloſen, damit dieſe bei der

tange bleiben; auch ſoll Hölz beim Verlaſſen des Be
triebes ein Kuvert eingehändigt worden ſein, in
welchem ſich der Judaslohn befunden haben wird. Dieſe
Umſtände laſſen klar erkennen, daß Hölz im Jnter-
eſſe des Kapitals gearbeitet hat, alſo ein
gekauftes Subjekt des Kapitals war.

Dänemark.

Aus Kopenhagen wird g
Landsthing nahm nun auch das Folkething das neue
Wahlgeſetz mit den Stimmen der Konſe ven, Radi-
kalen und Sozialiſten an. Nach dem neuen Geſetz wird
nach den Liſten in größeren Diſtrikten abgeſtimmt wer
den. Die Neuwahlen ſind für den 23. April anugeſetzt.

nell
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Bestes Aufwasch-, Putz-
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alle Zwecke

Kurze Rolfzen.

Zum Oherpräſidenten von Oſtpreußen iſt Juſtizrat Siehr-
Jnſterburg (Dem.) einſtweilig ernannt.

Familientransvort aus Japan. Der erſte Familientranspori
aus Japan auf dem Dampfer .Ume Maru“ iſt am 29. März von
Port Said nach Hamburg in See gegangen wo er vom 14. April
ab erwartet wird

Hollands Lebensmittelkredit. Das Abkommen mit Deutſch
land betreffend den Lebensmittelkredit von 25 Mill. Gulden iſt
am Freitag unterzeichnet worden.

Italiens Vertreter. Der Voſſ. Ztg.“ wird aus Rom ge-
drahtet: der dene diplomatiſche Vertreter Jtaliens in Berlin De
martino werde Anfang der Woche zum Antrittt ſeines Poſtens
abreiſen.

Der Fernſprechverkehr mit Frankreich wird demnächft anfge-
noinmen

Ruſſiſch- deutſcher Handel. Wie dem Berl. Tagebl.“ aus
Stockholm gemeldet wird. begiebt ſich der in Kopenhagen wei
lende ruſſiſche Unterhändler Kracin in dieſer Woche nach Berlin,
um die rufſiſch-deutichen Handelsbeziehungen wieder anzuknüpfen

Der italieniſche Generalſtreik iſt nach einer Meldung des
„Avanti“ aus Bologna vollſtändig beigelegt

deueſte Nachrichten und Telegramme

Der Schrecken des Vogtlandes.
Pla nen i. Vogtl., 11. April. Am Sopunabend

abend kam es hier zu ſchweren Ausſchreitungen der
Hölzſchen Roten Garde. Plündernde Banden durchzogen
die ganze Stodt und drangen in Lokale und Privathänſer
ein, ans denen ſie verſchiedene Perſönlichkeiten als
Geiſeln verſchleppten. Noch in der Nacht räumten die
Rotgardiſten die von ihnen beſetzte Kaſerne und das Rat-
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n hatten und fuhren nach der ſächſtſchöbßhmi-

Einrücken
Vogtland und Erzgebirge
Generalſtreik und 22 000 Stimmen dagegen

treten. Die riruppen waren

Falkenſtein, 11. April. Auf die Kunde von
eckte in dex
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geft es S die z cr. e ööt,uen en verbrennen. Um r verließendem ſie die eſſen

um Sonnta

chen Grenze davon. Da die telegraphiſchen Verbindun
t unterbrochen ſind, fehlt ſeitdem jede Nachricht von

z. 4Chemnitz gegen einen neuen Generalſtreik.
Das WTVB. berichtet aus Ch Bei der Sonnabend

ndenen Uraobſtimm der r 7 Arbeitern Trälkan en Generalſtreik beim
insRei nd 14 timmen für den

abgegeben
worden. Die Endziffern ſtehen noch aus, doch können ſte an

von

der Ablehnung des Generalſtreits nichts ändern.
Willkür in Oberſchleſien.

Ein Ausweiſungsbefehl der interalliierten Kommiſſion.
Benthen, 11. April. Am 10. April abends gegen

9 Uhr hat der Erſte Staats anwalt Fipper n
Beuihen vhne Angabe von Gründen den Ausweiſungs-
befehl, bis 11. April Mitternacht Beuthen zu verlaſſen,
von der interalliierten Kommiſſion in Oppeln erhalten.
Staatsanwalt Fippers Einwendnng, daß ſeine Abreiſe
aus verſchiedenen Gründen kaum möglich ſein wärde,
wurde als unbegründet erklärt, nud es wurde ihm er
öffnet, daß zwei franzöſiſche Sicherheitsbeamte in ſeiner
e ſein würden, um ſeine Abreiſe zu kon
rollieren.

Verſammlungs-Raſender

Alte Soz.edem. Partei, Am Dienstag, den 18. AprilKönnern. abends 8 Uhr. ſindet im Vereinslobal bei Gen. Star ke
die fällige Mitgliederver ſammlung ſtatt. Wegen der Reichhaltigkeit
und Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es unbedingt notwendig daß

Gäſte. von Mitgliedern eingeſührt, ſind
Der Vorſtand.

jedes Mitglied erſcheint.
wilKouunen.

Delitzſch. Dienstag, den 13. April. abends 8 Uhr: Funktipnäre
fitzung. Das Erſcheinen aller Funkßtionäre, auch der aus

den umliegenden Orten, iſt dringend notwendig.
nennen h un
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G. m. b. Ii., Naturena anolun AhleAer Lehrmeiſter in Garten reren e ehe m u gen
her r eginn 4 Unr. Beginn 4 Uhr. der Volksſtimme G2 fur a inenund Kleintierhof Berirks- General Vertrieb Halle Sirgßze S5. rrirtch Motore. ar Austräger zu richten, j sanze Maſchinenaulags fa. hermann Jentesch, S m gegen ſofortige Kaße.Vornehmſte Wochenſchrift für alle Gebiete Leipzig Sellerhausen. Rfeine Flurgarderoben K. Köhler,

im Garten, Haus und Hof.
Verbreitungsgebiet des Lehrmeiſters

preiswert Kleiner Sandberg 23

chreber- und Privpatgartenbeſttzer, Schulgärten. Berufe-,
tadt- und herrſchaftliche Gärtner Gutsbeſitzer Landwirte,
and wirtſchaftliche Jnſtitnie. Pfarrer, Lehrer, Aerzte, Rentiers.

Zoſtbeamte, Eiſenbahnbeamte, Garten- und Obſtbaunvereine. Jnfolge
ereine für Geffügel-, Hunde-, Kanluchen- u. Bienenzucht,

Tierſchutzvereine, Botaniſche u. joologiſche Gärten. Fremden-
ime. Landwirtſchaftskammern. Landratsämter, Gewrneinde-

Züchtere ten. Winterſchulen, Gartenbanſchulen,
Koloniſten im Auslande uſw. nſw.

Der „Lehrmeiſter“
zu beziehen durd; die Buchhandlung der „Votks-

ſtimme“, Große Ulrichſtraße 27. oder an Leſer der „Volks-
ame“, gegen eine monatliche Beſtelgebähr wen W Pfg.

irch die Austräger oder per Pow. zum vierteljdhrlichen
dezugspreiſe von M. 5. ad 1. April. Bei quartalsweifer
Rorguszahlung liefern wir die dis Aprii erſcheinenden

Wochenhefte gratis, ebenſo Probenummnern.

Verlag der Volksſtimme
G. m. b. H.

Poſtſcheckkonto Leipzig 8F373
Beſtellung auf der Poſtſchech-Zahlhärte genügt.
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Ercelsior“, XNüruverg,
Weberplau II.

innerhalb 2 Tagen
l (entrastark) M. 26.

bei Stockungen und Unregeimésstgkeiten der

Blutrirkulation l

W t ch zähle

Lumpen

Sehluss der Anzeigen- Annahme 9 Uhr.

Raumkunst, Poſtſtr. Telephon 5192
Kaufgeſuche Alle Sorten Fele,

m Altpapier Kilo 60 Pfg.
W Bücher u. Zeitungen 100

ä Kilo bis 120I reinwolſene Strumpfabfälle
Kilo 12 Mk.

Anles andere zu hohen Preüen,

franz Halle,
8 Fell- und RohprodukteneHundlung,
J Vreiteſtr. Teſenhon 1377.

4

ſetaſſe Hänte, Terhaare n. Voll
kaufen zu Höchſtpreifen

kauft z. höh. PreisGebr. Plato, Gehr, Danglowitz,
Gr. Brauhausstr. 2 Fiſcherplan 2. Tel. 1178

e de JeStädtiſche Lebensmittel Berlunf.
AnslandsMargarine vom Dienstag,. d. 13. ds. Mts. ab ar

Butterkarten-Abſchnilte der 17. Woche je 100 Gramm
Butter vom Dienstag, den 13. d. Mts. ab 25 Gram

für 65 Pfg.Kakap vom 13. bis 17. ds. Mis. für Kinder bis zu
Jahren auf Milchkarte 40 Gramm für 60 Pfa
bei Fr. Hoyer. Dübenerſtr. u. F. A. Werner. Zeipptsern

Kartoffeln 7. Woche. 3 Pfund, das Pfund für
d20 Pfg.

Käſe auf Abſchnitt Nr. 120 je l Handkäſe für 80 Pfo
Dieustag, den 13. ds. Mts.

nachmittags 2 Uhr Nr. 1856--2109
Nährwittel für Kinder, Kranke und Perſone

über 70 Jahe auf Weißbrotkarten
Pfund in den Bächereien Bröſe, Hennig und

Wetßer. (Haferſocken 2 Pfg. 200 W

d eSp v von Dienstag, d. 12. ds. Mis. ab auf
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Halle abgeſpielt hat, zugemeſſen.

Halle, Montag, 12. April 1920.
e e

Beilage zur Volksſtimme.
Portel- Angelegenheiten

MaifeierFeſtkommiſſion. Dienstag, den 13. d. M.,abends 71 ühr findet im „St. Nikolaus“ eine Sitzung
ſtatt, zu der alle der Kommiſſion angehörenden Mit-
glieder erſcheinen müſſen. Der Vorſtand.

„Freier Sängerchor“ Mitgl. d. Arb.-S.
Vereinslokal „Zum Schultheiß“ Merſeburgerſtr.

Singeſtunden jeden Freitag abend s8 Uhr.
Wir erſuchen alle Sangesbrüder die Singeſtunden

regelmäßig und pünktlich zu beſuchen und bitten auch
alle Genoſſen, die ſich uns noch anſchließen wollen, am
kommenden Freitag zu erſcheinen. Nach unſeren
Statuten können nur die Sänger bei Konzerten (am
1. Mai!) mitwirken, welche die letzten drei Singeſtunden

Der Vorſtand.

Aus el eicnheiß

Helfer der Regktion?
n ſeiner Freitagnummer bringt das „Volksblatt“ in

ſeinem lokalen Teile einen Artikel: „Rechtsſozigaliſtiſche
Helfershelfer der Reaktion“ Darin gießt es ſeinen
Zorn über unſern Bericht aus, den wir Dienstag und Mittwoch
in der Volksſtimme“ über „Die Vorgänge in Halle nach
dem 13. März brachten. Wir können den Zorn des „Volks-
blattes“ verſtehen und würden gar nicht darauf geanrwortet
haben, wenn nicht einige gar zu bedenkliche Entſtellungen in dem
Volksblattartikel enthalten wären.

Zunächſt ſei feſtgeſtellt, daß wir in unſerem Bericht die
Schuld des Militärs ohne Rückhalt verurteilt
haben. Dem Kommandeur der Truppen, Oberſt Czettritz
haben wir ſogar die Grundſchuld an allem was ſich in und um

Wir haben dann aber geſchrie-
ben: „Die nötigen Sicherungen gegen eine Wiederkehr gegen-
revolutionärer Putſche mußte auf verfaſſungsmäßig geordnetem
Wege vor ſich gehen, nicht aber durch die Methode, die hier in
Halle beliebt wurde.“ Daran halten wir feſt. aus Grundſatz, und
auch wegen der Erfahrungen, die uns die Vorgänge nach denn
13 März gebracht haben. die Kapp- Rebellen als Hochverräter
brandmarken zu können

Das „Volksblatt“ ſucht uns nun wegen dieſer unſerer Hal-
tung als Helfershelfer der Reaktion“ hinzuſtellen. Dafür muß
zuch etwas Beweis erbracht werden. Wie macht das
un das Volksblatt?

Es bringt erſtens aus unſerm Bericht folgendes angebliches
e itat: Das die Unabhängigen in Halle dieſe enge Geſchloſſen

eit nicht herbeigeführt haben. erklärt ſich daraus, daß ſie woi-
ergehende Abſichten verfolgten als nur den Sturz

der Kapp- Regierung Solche Leute verwirken das Recht, Rich-
ler über die Kapp- Rebellen zu ſein.“

Wunderſchön gemacht. dieſe kleine Fälſchung. Jn Wirk-
ichkeit lautet die ganze Stelle folgendermaßen: Daß die

Unabhängigen in Halle, wo ſie die Mehrheit haben. die enge
Geſchloſſenheit nicht herbeigeführt haben, erklärt ſich daraus, daß
ſie weitergehende Abſichten verfolgten, als nur
den Sturz der Kapp- Regierung. Darüber haben ſie in Verſamm-
lungen, Sitzungen und in ihrer Preſſe keinen Zweifel gelaſſen
Hier liegt die Urſache, wenn in Halle von Anfang an
dein recht vertrauensvolles Verhältnig unter den ſozialiſtiſchen
Gruppen zuſtandekam.“ So lautet der ganze Abſchnitt
in unſerm Bericht. Den Satz. „Solche Leute verwirken das Recht.
Richter über die Kapp- Rebellen zu ſein“ hat das Volksblatt aus
einem ganz anderen Abſchnitt unſeres Berichts ſich „ge-
borgt“. Dieſer Satz ſteht nämlich faſt dreihundert Zei-
ſenweiter unten und gehört zu dem Abſchnitt, wo wir über
die 10 öffentlichen Verſammlungen berichten. Wir haben dort
unter anderem geſchrieben:

Die meiſten dieſer Reden bewieſen, wie ein gewiſſer Kreis
von Perſonen ſich zu den ſo überaus ſchwierigen Problemen der
Gegenwart verhält. Kaum war der Sturz der Kapp- Rebellen
geglückt. ſo riefen dieſe Redner ganz unzweideutig zum Weite r-
kampf für Ziels, die ebenfalls Rebellion gegen die Ver-
faſſung darſtellten.“

Und hier folgt nun der Satz
.Solche Leute verwirken das Recht, Richter über die Kapp-

Rebellen zu ſein
Man ſieht: Das Volksblatt verſteht es. Ein ähnliches

„Kunſtſtück“, nur nicht ganz ſo ungeniert. bringt es mit einem
zweiten Zitat fertig. Dort zitiert das „Volksblatt:
Niemand kann ſagen, was aus Halle geworden wäre, wenn

dieſe undiſziplinierte bewaffnete Volksmenge ſiegreich in Halle
hötte einziehen können Berauſcht vom Siege. zahlreich an
Maſſe, bewaffnet und ohne feſtdiſziplinierte Unterordnung unter
eine wirklich autoriſierts Führung, was hätten die Folgen eines
ſolchen „Einmarſches“ in Halle ſein können Die Vorgänge im
Ruhrrevier ſprechen eine deutliche Sprache.“

Das Wichti gſt e aber läßt das „Volksblatt“ einfach ver
ſchwinden und erſetzt es durch fünf unſchuldige Punkte. Dort.
wo im Volksblatt“ die Punkte ſind, ſteht in unſerm Bericht
folgende s:

Jhre Führung. die ſich nicht einmal ihren Auftraggebern
eerantwortlich gezeigt und gefühlt hatte, hätte auch nicht die ge
ringſte Garantie für Jnnehaltung der Geſetze, keine Garantie für
Recht und Ordnung oder Wahruno der reichsverfaſſungsmäßigen
Grundlagen, für die ja gegen Kapp-Lüttwitz gekämpft worden war,
gegeben.“

Dieſen Satz läßt das „Volkshlaft“ kaltblütig verſchwin
den. Zwei ganze Zitate bringt es alſo aus unferem Bericht als
Beweiſe dafür. daß wir Helfer der Regktion“ ſeien. Und von
welcher Art find dieſe beiden Zitate? Unſere Genoſſen und
Leſer mögen ſich daraus ihr Urteil bilden. Was wir von ſolcher
Kampfart halten. mag unausgeſprochen bleiben. Der wirk
Liche Kampf gegen die Regktion iſt uns wichtiger als ſolch
Wolemiken Unſer Bericht aber über Die Vorgänge nach
em 13. März muß wenig anfechtbar geweſen ſein,

wenn das .Volksblatt“ zu ſolchen Kunſtſtückchen“ greifen muß.
um unſern Bericht kritiſieren zu können.

it der Entſchließung unſeresParteibezietes die das „Volksblatt“ bringt. ſind wir
voll einverſtanden. Nur können wir nicht finden. daß
dieſe Entſchließung im Widerſpruch zum Jnhalte unſeres Berich
9 ſteht. Noch weniger egtſchuldigt dieſe Entſchließung

ie beiden Zitate“, die vom Volksblatt“ als einziger Be
weis gegen unſern Bericht ins Feld geführt wird

uf die anzügliche Sophiſtelei. die der Artikelſchreiber mit
ner Bemerkung über unſeren Bettelgang“ betr. Mitwirkung

an dem Generalſtreik zu erkennen gibt, erührigt es ſich ſchon, des
hart einzugehen. weil in einer gemeinſchaftlichen Sitzung der
Parteien und Gewerkſchaften im Volkspark eine ähnliche Rede-
wendung des Volksblattredakteurs Scholem von dem Vezirks-
ſekretär der U S. P. Peters als eine „Entgleiſung“ bezeich-
et wurde.

Was will der Kepublikanſſche Führer-Bund?

Magdeburger
nicht allzu

die Der R. F. B will innerhalb und außerhalb der Wehrmacht
Sammlung aller überzeugten Republikaner vornehmen, die

entſchloſſen ſind. tatkräftig daran mitzuarbeiten, daß es für dieZukunft unmöglich wird, die Wehrmacht als folgſames Anſtrunent
in den Händen gewiſſenloſer Führer gegen die deutſche Repuslik
und ihre Errungenſchaften zu mißbrauchen- 7

Der R F. B. umfaßt aktive ſowie ehemalige Militärperſonen
ſoweit ſie auf dem Boden der republikaniſchen Verfaſſung ſchen
Er hat es ſich zur Aufgabe geſtellt

1. Bei der Reoragniſfation der Wehrmacht die Führerſtellen
mit republikaniſch Geſinnten zu beſetzen und den höheren Kom
mandoſtellen politiſche Beiräte beizuordnen;
ſeſtick die Stellung der Vertrauensleute in der Wehrmacht zu
eſtigen.

3. dem vrepublikaniſch Geſinnten in der Wehrmacht Schuß vor
Verfolgung zu gewähren.

Die Behauptung unſerer Gegner. der R. F. B. fordere ein
politiſches Bekenntnis als Bedingung für die Aufnahme, iſt
falſch. Satzungsgemäß iſt die Gemeinſamkeit der Forderung der
Demokratiſierung der Wehrmacht und Durchdrinaung der Truppe
mit republikaniſchem Geiſte für die Aufnahme ausſchlaggebend.

Die Regierung. die einſieht welche Gefahren auch heute noch
ſeitens der Neaktion und des Militarismus drohen. billigt die
Ziele und Beſtrebungen des R F. B. und es finden bereits Ver
handlungen über die Reorganiſation der Wehrmacht ſtatt. Pflicht
eines jeden überzeugten Republikaners iſt es. dieſe Beſtrebungen
mit allen Kräften zu unterſtützen und zu verhindern, daß derMilitarismus unter der Leitung regftionärmonarchiſtiſch gefinn-
ter Fiihrer zum neuen Schlage ausholt.

Für Halle und Mitteldeutſchland werden wir ſchon in aller-
nächſter Zeit mehrers Tauſend energiſcher Revublikaner zur Re-
organiſation brauchen. Die Arbeiler, Angeſtellten und Beamten,
deren Organiſationen ſich an dem Niedertringen des letzten reak-
tionären Putſches beteiligten. ſind zu allererſt verpflichtet. ſich
raſcheſt zur Verfügung zu ſtellen

Es iſt hobe Zeit unſere Ziele zu verwirklichen, darum hinein
in den Revublikaniſchen-Führer-Bund.

Meldungen bei dem Gen. Kohlbach. Julive-Kühnſtr. 1 TI,
nachmittags von 4 bis 6 Ahr

zeugen geſucht

Am Sonnabend, den 20. März, wurde
zwiſchen 11 und 12 Uhr in der Leipziger
Straße bei der Konditorei Dannenberg von
einem Panzerauto, neben anderen Perſonen, die ver-
letzt wurden, eine Frau Seidel erſchoſſen.

Die Zeugen und auch die übrigen Verletzten werden
gebeten, ihre Adreſſen auf dem Büro der Alten Sozial-
demokratiſchen Partei, Gewerkſchaftshaus, Zimmer 12,
abzugeben.

Wucher.

Das beſondere Kenynzeichen unſerer Zeit iſt der Wucher.
Noch nie hat er ſolche Blüten getrieben als heute. Hervorgeru-
fen iſt er durch die Warenknappheit und dex damit mehr oder
weniger im Zuſammenhang ſtehenden Heransbildung „monnpo-
liſtiſcher“ Preiſe. Ein Sachverſtändiger ſendet uns nachſtehendes
Beiſpiel. das geradezu erſchreckende Zuſtände gauf-
deckt. Es handelt ſich hierbei um den Wucher. der mit Elek-
tromotoren getrieben wird

Ein neuer Motor wird einſchließlich Anlaſſer und Spann-
ſchienen von der Fabrik für 3009 Mk. gekauft. Das Handels
geſchäft ſetzt den Motor aber für 13 209 Mk. ab. ſa daß der Ge
winn 19 200 Mk. beträgt. Dieſer Aeberſchuß von 340 v. H. iſt
mehr wie Wucher. Der Motor wird in der Regel in derfelben
Verpackung. in der er beim Handelsgeſchäft eingeht, wieder wei
ter an den Kunden gegeben, ſo daß gar kein Mühen entſtehen.
Etwaige Transvortkoſten und Montagekoſten kammen ertra zu
Laſten des Käufers und werden zu dem Preiſe von 13 200 Mk.
noch beſonders hinzugerechnet Wofür alſo der Hewinn
von 10 200 Mk. genommen wird, iſt mehr wie ein Rätſel. Bei
dieſer Montage (dem Anſchluß an die Kraftlefitung des Orts-
netzes) wird der Käufer nochmals übers Ohr gehauen. Zunächſt
ſchon bei der Berechnung der verhrauchten Materialien. Sodann
aber auch bei der Berechnung der verwendeten Arbeitszeit, das
heißt der Anzahl der Stunden, welche die „Monteure“ verbracht
haben Solche Arbeiten die meiſt einfacher Art ſind. werden in
der Regel von Lehrlingen im dritten Lehrjahr ausgeführt.
Sie erhalten größtenteils einen Stundenlohn von 50 Pfag., der
Käufer erhält aber 5 Mk. in Rechnung geſtellt Das iſt wieder
der zehnfache Preis!

So wächſt der Wucher lawinenartig. Der Bäcker, Fleiſcher
oder wer ſonſt den Motor kauft. ſchlägt die Ausgaben auf ſeine
Waren preiſe (und ſchließlich wieder nicht zu knapp) und ſo iſt das
kaufende, richtiger das konſumierende Publikum der endgültig
leidtragende Teil. Die hohen Preiſe für Lebensmittel und alle
Bedarfsgegenſtände haben zum auten Teil ihren Urſprung im
Wucher Dieſen Teile ſchuld. Uebrigens ſind ſie auch nur Wirkung. Jn
Fällen wie den hier geſchilderten ſollten die Käufer auf alles Fälle
zur Preisprüfungasſtelle gehen. Meiſt wirkt dieſer Schritt eine
ſehr heilſame Wirkung aus Das bezieht ſich auch auf die Zahl
uſw. der bei der Monigge verwendeten Arbeitsſtunden.

Bei allem ſei nicht außer acht gelaſſen, daß auch ſchon der
eis des rs mit 3000 Mk. recht bedenklich hoch iſt

ags verwendete Material koſtet etwa 525 Mk. Hundert Stunden
ergibt rund 375 Mk Rechnen wir für

Unkoſten der vwerſchiedenſten Art der Fabrik noch den hohen
Satz von 390 v. H. hinzu alſo eine Summe von 1125 Mk ſo kom
men wir erſt ans den Betrag von 2025 Mk. Es hat alſo ſchon
die Fabrik. die der Motor herſtellt. einen Verdienſt von
etwa 190900 Mark Er verblaßt allerdings gegen den Wucher-
gewinn des Zwiſchenhandels. Bei manchen Gegenſtänden ſetzt die
Fabrik auch 490 v. H. für „Unkoſten“ (außer dem Verdienſt) ein
Schon dieſe Unkoſtenberechnung bringt einer kleinen Fabrik von
109 Arbeitern. wenn man den Stundenlohn auch nur auf 2,50
Mark ſetzt. einen jährlichen Gewinn von faſt zwei Millionen
Mark ein. Dazu kommt der Verdienſt“ noch extra Die Zu
ſtände können unmöglich ſo weiter gehen. Hier muß mit ſtarker
Hand endlich kräftig eingegriffen werden. Die Volksauvsbeutung

muß endlich aufhören F. K.
Drohende Brotvertenrung.

Wie eine Berliner Korreſponden;z erfahren haben will. iſt be
reits in den nächſten Tagen wahrſcheinlich am 15 d. M., mit
einer erheblichen Brotverteuerung zu rechnen. Der Brotvpreis
wird zunächſt auf etwa 4.50 Mk feſtgeſetzt werden. doch dürfte in

ferner Zeit eine weitere gewaltige Erhöhung des
Brotpreiſes erfolgen. Die Reichsgetreideſtelle erhöht jetst den
Doppelzentner Mehl im Verkaufspreis um 100 Mark. Da der
Bäcker aus einem Doppelzentner 75 Brote herzuſtellen vermag. ſo
muß auf den bisherigen Brotpreis der Mehlmehrpreis aufgeſchla-
gen werden. Hierzu kommen noch eine erhböhte Verdienſtſpanne
für den Bäcker Steuern. der erhöhte Kohlenpreis uſw.
Abſchluß der Verhandlungen über die Wiedereinſtellung der ent

laſſenen Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter in Halle und Deligtlch.
Nachdem in Delitzſch ſchon vor ca 3 Wochen Verhandlungen

ſtattgefunden hat!en, wurden dieſelben für Halle durch den Kapp
Putſch verzögert und konnten erſt am Donnerstag den 8. April.
erlediat werden. Der Arbeiterausſchuß. die Vertreter der i
ſationen. die Werkſtättendezernenten und Amtsvorſtände
die Einſpruchsliſten ausgefertigt und wurden unter ta
Mitwirkung unſeres Genoſſen Landtagsabgeordneten
(Merlebura) als Vertreter der Behörde die einzelnen Fälle
xaten, Jn den meiſten Fällen wurde die Wiedereinſtellung
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zielt. Die noch verbliebenen ſtrittigen Fälle unterlagen noch der
Entſcheidung. die durch den Herrn Eiſenbahnpräſidenten Herr und
den Abgeordneten Krüger herbeigeführt werden mußte. Dies ge-
ſchah auch aleich noch am ſelbigen Tage. Faſt reſtlos erfolgte die
Wiedereinſtellung auch der ſtrittigen Fälle ſo daß alle Arbeiter,
die damals Einſpruch erhoben hatten. wie in Arbeit treten
können. ſoweit ſie nicht freiwillig auf eine Weiterbeſchäftigung
verzichtet haben Es iſt der ſozialen Einſicht der Präſidenten
ſowie der unermüdlichen Arbeit des Abgeordneten Krüger zu ver
r auch dieſe Angelegenheit einen guten Abſchluß ge
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Luxusſtener.
Bei den nachſtehend aufgeführten Gegenſtänden, welche

unter den Vorausſetzungen des S 47 des neuen Umſatzſteuer
geſetzes beim Verkauf an den Verbraucher nöch der alter
Luxusſteuer von 10 e unterliegen, ſteht es dem Steuerpflich-
tigen frei, ſpäteſtens bei der am 1. Juli 1920 fälli-
gen Steuererklärung den geſamten Beſtand der
am 31. Dezember 1919 bereits in ſeinem Beſitz
befindlichen Gegenſtände ohne Rückſicht auf
den Abſatz in einer Summe zu verſteuern. Maß-
gebend iſt der Preis, der im gewöhnlichen Geſchäftsverkehr
nach der Beſchaffenheit des Gegenſtandes unter Berückſich-
tigung aller den Preis beeinfluſſenden Umſtände bei einer
Veräußerung zur Zeit der Abgaben der Luxus-
ſteuererklärung im Kleinhandel zu erzielen wären.

Jn Frage kommen folgende Gegenſtände: 1. Photogra-
phiſche Handapparate ſowie deren Beſtandteile und Zubehör-
ſtücke; 2. Flügel, Klaviere, Harmonien, Vorrichtungen zur
mechaniſchen Wiedergabe muſikaliſcher Stücke, z. B. Klavier-
ſpielapparate, Sprechapparate, Phonographen, Orcheſtrions
uſw. ſowie zugehörige Platten, Walzen u. dgl.; 3. Billards
und deren Zubehör: 4. Land und Waſſerfahrzeuge zur Per-
ſonenbeforderung, wenn ſie mit motoriſcher Kraft angetrie-
ben werden, oder wenn ſie nach ihrer Beſchaffenheit für
Vergnügungs- oder ſportliche Zwecke beſtimmt ſind; 5. Tep-
Zpiche; 6. zugerichtete Felle zur Herſtellung von Pelzwerk
mit Ausnahme gewöhnlicher Haſen-, Kanin-, Katzen-, Hunde
und Schaffelle: 7. Gegenſtände aus unedlen Stoffen, die mit
Platin, Gold oder Silber belegt (plattiert oder doubliert)
oder platiniert, vergoldet oder verſilbert ſind, ſowie Halb
edelſteine, einſchließlich der ſynthetiſchen, und Gegenſtände
in Verbindung mit ihnen.

Der Unterricht der ſtädtiſchen Schulen beginnt Dienstag,
den 13. April, in den eigenen Gebäuden jeder Schule. Die Kin
der der Lutherſchule, die mit Flüchtlingsfamilien
belegt werden wird, müſſen zur Huttenſchule gehen.

Die Städtiſche Rechtsanskunftsſtelle, Schmeerſtraße 1, iſt vom
13. April bis einſchließlich 18. April 1920 geſchloſſen.

Kohlenverkauf an Unbemittelte. Um eine Erleichterung für
den ſtädtiſchen Kohlentleinverkauf beim Straßenbahndepot Ecke
Berliner und Deſſauer Straße in Frage kommenden Verbraucher
zu ſchaffen. findet fortan die biertiguna der betreffenden Be
zieher nicht mehr im Zimmer Ia der Ortskohlenſtelle, ſondern in
den Räumen der 13. Brotmarkenausgabeſtelle (im Hauſe der
Aktienbrauerei. Deſſauerſtraße 1. graenüber dem ſtädtiſchen
Kohlenverkauf) ſtatt. Der Kleinverkaufspreis beträgt bis auf
weiteres 13.75 M. bis 14 M pro Zentner. Der Lebensmittel
ſchein und die Kohlenkarten ſind beim Empfang des zur Abholung
berechtigten Ausweiſes vorzulegen.

Noch nicht zurückge?ehrte Kivilgefangene. Durch die zuſtän
digen deutſchen Behörden des internationalen roten Kreuzes ſind
neue Maßnahmen im Gange um auch die lekten. bisher noch nicht
zurückgekehrten deutſchen Zivilgefangenen aus den früher feind
lichen Ländern heimzubefördern. Zur Ergänzung des vorliegen
den amtlichen Materials werden alle Angehörigen und Freunde
von deutſchen Zivilgeſangenen. die noch nicht zurückgekehrt ſind.
gebeten. ſofort die genaue letzte Adreſſe (Gefangenlager, Ver
ſchickungsort uſw.) der Gefangenen nebſt den möglichſt genauen
Perſonalien (Vor- und Zuname, Beruf. Wohnort vor dem
Kriege) dem Reichswanderungsamt Berlin W 8. Wilhelm
ſtraße 71. mitzuteilen und zugleich anzugeben. von wann die
letzte Nachricht des Gefangenen ſtammt. Dieſo Mitteilungen
ſollen auf Poſtkarten erfolgen. die mit der Bezeichnung Kriegs
gefangenenſendung“ verſehen. vortofrei (mit Ausnahme des

ſogenannten hohen Löhne ſind nur zum gering-

Stadtkreiſes Berlin) befördert werden.
Eine Hauptſtütze der Regktionäre an der Univerſität. Die

hieſige nationaliſtiſche Studentenſchaft war durch Kapps Gewalt-
ſtreich ganz aus Rand und Band geraten Eine unheilvolle
Rolle ſpielt dabei der ſattſam bekannte denutſchnationale-anti
ſemitiſche Profeſſor Vozetzſch. Viele gemäßigte Elemente
ühlen ſich von dieſem Demokraten- und Sozialiſtenfreſſer abge-

ſtoßen und meiden ſeine Agitationsvorleſungen. ſelbſt wenn ſie
von ihm ſpäter geprüft werden ſollten. V. iſt es in erſter
Linie der dem hieſigen national-verbrecheriſchen Treiben ge-
wiſſer Studenten Vorſchub leiſtet und iſt der geiſtige Urheber
der wüſten Hetze dieſer Leute gegenüber Andersgeſinnten. Der
Herr Kultusminiſter ſollte den Herrn Kurator befragen ob
Herrn Prof. V. Gebahren ſo noch weiter geduldet werden kann
Mit der Lehre von objektiver Wiſſenſchaft hat es nichts mehr zu
tun. Er ſollte ſich ein Beiſpiel nehmen an ſeinem Kollegen
Profeſſor Dr. Ziehen. einem hoch bedeutenden Dozenten, deſſen
Auditorium ſtets überfüllt iſt. der aber ſtreng jede volitiſche
Anrewvelung meidet.

Einbruch. Jn der Nacht zum 10. d. M. wurde in eine Fabrik
in der Bahnhofsſtraße ingebrochen. Hierbei wurden zwei 8 Meter
lange Treibriemen geſtohlen.

Von einer Handaranate getötet. Beim Abſuchen von Stei
nen auf einem am Röpziger Wege gelegenen Acker wurde non
einer volniſchen Acrbeiterin eine Stielhandarangate gefunden. die
durch unvorſichtiges Hantieren zur Entzündung kam. Hierbei
verunglückte die Finderin tödlich.

Aus der Saale gerettet. Am Sonntag nachmittag gegen
4 Uhr ſtürzte in der Nähe der Peiknitzbrücke ein etwa Sjähriges
Mädchen in die Sage und verſchwand in den Fluten. Ein junger
Mann ſprang. ohne ſich lange zu beſinnen. im vollen Sonntags-
ſtaat hinterdrein und rettete ſomit dem Kinde das Leben. Die
Mutter des Kindes, die als Verkäuferin in der Selterwaſſer
bude tätig war. ſchickte das naſſe Kind nach Hauſe. ohne ſich auch
nur im geringſten nach dem Retter umzuſehen. was den allge
meinen Unwillen der vielen Spaziergänger erregte. Ein Bravo
dem braven Retter!

Was in der Straßenbahn gefunden wird. In der Zeit
vom 1. bis 31. März ſind die nachſtehend aufgeführten Gegen-
ſtände in den Wagen der ſtädt. Straßenbahn gefunden worden
6 Spazierſtöcke. 5 Schirme. 9 Paar Handſchuhe 5 einzelne Hand
ſchuhe. 2 Schirmfuterale. 1 Muff. 1 Schleier. 1 Broſche. 1 Ruck-
ſack. 1 Damengürtel. 1 Taſchentuch. 1 blaue Schürze. 1 Kinder
ſchürze. 1 Pompadonur, Vortemongies, 1 Lehrbuch 1 Schreibheft,
1 Gefangbuch, 1 Brieftaſche, 1 Handtaſche. 1 Kochgeſchirr, 1 Bild.
2 Wachstuchtaſchen. 1 Kaffeeflaſche. 2 Eſſentöpfe. 1 Lederriemen,
1 d 1 r Rolle Noten. 1 Lebensmittel'ſchein,1 Paket Jnh. 2 Eäcde. 1 Rolle Papier, 1 Paket Kinderwäſche,
1 Patet Blufenſtoff. 1 leerer Karton. Eigentumsanſprüche kön
nen vei unſerer Fundſachenanfbewahrnnagsſtelle, Berliner Sir 1.,
bis M. Tuni 10920 geltend gemacht werden.

er Reigert.Nach Ablauf dieſee Frik werden die Fundſtücke 5ffentlich ver
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Die delitſcher Copemickiade erledigt.
Die Angelegenheit in Delitſch. bei der eine Anzahl bewaff

neter Arbeiter unter Führung eines gewiſſen Hans lka. den
Landrat des Kreiſes Delitzſch Manteuffel r ihn
durch Plaktate für abgeſetzt erklärten und ſodann nach Bitterfeld
weitertransportierten. wo er von dem dortigen Führer der Ar
beiterſchutwehr Becker entlaſſen wurde. iſt beigelgt. r Regie
rungskommiſſar Gen. Krüger (Merſeburg) begab ſich ſofort am
ſelben Tage nach Delitzſch. um an Ort und Stelle die Sache zu
Uären Es ſtellte ſich heraus, daß keine der volitiſchen Parteien
Delitz'chs von den Demokraten bis zu den Kommuniſten an den
Vorgängen beteiligt waren oder ſie autgeheißen hätten. Molka
batte auf eigene Fauſt gehandelt. eine Anzahl Arbeiter bewaffnet
und den Plan ausageſührt. er entſchuldiate ſeine Maßnahme damit,
daß in den Kreiſen der Bevölkerung eine Mikſtimmung gegen den
Landrat herrſchte und die Entfernung notwendig ſei Die Pla-
kate. in denen die Abſetzung bekanntgemacht worden war. hatte
er ſchon wieder übertleben laſſen. Der Landrat hatte ſich mittler-
weile nach Magdeburg und von dort nach Berlin begeben. Nach
Klärung des Sachverhaltes ift er vom Reichskommiſſar aufge-
fordert worden. ſein Amt weiter zu verſehen.

Es iſt jedoch ſeitens der Kreistagsparteien Material vor-
kanden. gegen den Landrat ſo daß von dieſer Seite Schritte unter-
nommen werden. um den Landrat zum Rücktritt zu zwingen oder
ſeine Beſeitigung durch die Regierung zu verlangen. Hoffentlich
iſt die Delißſcher Arbeiterſchaft in Zukunft etwas mehr auf der
Hut. damit ihr nicht die Dummheiten einzelner Gernegroße un
berechtigt an die RPockſchöße gehangen werden. Denn ſolche Vor-
kommniſſe ſtärken die Reaktion und werden ſtets auf die organi-
ſierte Arbeiterſchaft abgewälzt. wie es in dieſem Falle leider
auch ſchon geſechhen war.

Ein guter Auftakt zur Reichstagswahl!
Merſeburg. Am 8. d. M.. abends 76 Uhr fand im großen

Saale des Kaſinos eine öffentliche Verſammlung ſtatt. die von
unſerer Partei einberufen war. Der Saal und Vorraum
waren überfüllt Gen. Krüger ſprach über Die letzten
politiſchen Ereigniſſe. Gen. Krüger machte in faſt zweiſtün-
diger Rede zündende Ausführungen. die oft ourch Zuſtimmungs-
tufe und großen Beifall unterbrochen wurden. Er wies darauf
hin. daß wir dem monarchiſtiſchen Regiment Wilhelms und ſeinem
Syſtem das jetzige wirtſchaftlich und außenpolitiſche Elend zu
verdanken haben. Er ging dann auf den Kapp-Putſch ein, deſſen
Auftakt der Prozeß Erzberger--Helfferich war. Letzterer hat ſich
beim Putſch wohlüberleat öffentlich nicht betätigt. um ſich und
einer Partei die Glanznummer Prozeß Erzberger“ für den
Reichstagaswahlhampf unverwiſcht zu erhalten. Den Geiſt von
Potsdam wollten die Militärs und Junker durch den Putſch neu
erſtehen laſſen Der Bund der Landwirte und Univerſitäts-
profeſſoren haben ihnen dabei geholfen. An den Sätten der
Bildung und Wiſſenſchaft heißt es. reinen Tiſch machen. Die
deutſchnationale Volkspartei ſtand Gewehr bei Fuß und wartete
den günſtigſten Moment zum Losſchlagen ab. Für die Junker
war es der Kampf gegen die Zwanas wirtſchaft. Die Hinter-
männer Kapps und Konſorten ſaßen in den beiden rechtsſtehen-
den Parteien. So mancher Regicrungsrat ſah die Morgenſonne
leuchten und ſtellte ſich auf neutralen“ Boden. Die Zentrale
des Putſches war Harburg a E., Hauptmann Berthold und
Biſchoff ſind die Seelen des Hochverrates: ſie hatten glänzend
araaniſtert. Studenten. Offiziere. Zritfreiwillie und Einwohner-
wehren waren für die Reaktion ſyſtematiſch vorbereitet und zu
einer blindlings ergebenen Truppe herangezogen worden. Demo-
fratiſch geſinnte Zeitfreiwillige wieſen die Herren Offiziere wäh-
rend des Putſches in Merſeburg ab. Proſſezenſur. ſchwarze Liſten
und Spionagedienſt hatte auch Herr Maior Hell d. der kein Held
war. eingerichtet. Die Verhaftungen der Führer der Parteien
hbewies die Furcht vor deren Aufklärungsarbeit. Der General-
Kreik hat den Beweis erbracht. daß die Macht der ſchaffenden
Berufsſtände jeden Putſch erlediat: die Affäre Kapp-Lüttwitz iſt
mit ihm wie ein Papierwiſch hinweggefegt worden. Auch die
ſchaffenden Veamten haben ihre republikaniſche Geſinnung be-
wirſen. Gegen die Vorſtände der Behörden muß man nach ihrem
meiſt „neutralen“ Verhalten Mißtrauen hegen und hier heißt es
durchareifen Jn Schul- und Kulturfragen beißt man bei den
Behörden in Münſter. Merſeburg und Hannover auf Granit. hier
rilt es ebenfalls reinen Tiſch zu machen. Aber die Beamten
müſſen nun endlich den Untertanen ablegen: bei Poſt und Bahn
iſt es im Gegenſatz zu den Verwaltungsbeamten ein geſünderes
Verhältnis. Jeder Begmte muß als Menſch und Mitarbeiter
zuftreten. Die weiter links ſtehenden Volksgenoſſen haben er-
klärt. daß ſie auf die Diktatur des Proledariats verzichten. wir
und uns dadurch nabe gekommen und aus den uns verbindenden
3wirnsfäden müſſen Taue werden: dann iſt die Regfion. erlediat
Alle noch un organiſierten Arbeiter und Beamte müſſen hinein in
die politiſchen Linksvarteien. Die nächſte Reichstagwahl muß ein
einiges Gericht des ſchaffenden Volkes über die mit dem Funken
der monarchfſtiſchen Putſchtaktik ſpielenden Rechtsparteien ſein.
Mit der Aufforderung Deutſche Brüder vereinigt Euch zum
Kampfe gegen die Reaktion“ ſchloß der Referent. Seine Ausfüh-
tungen wurden mit langanhaltendem Beifall aufgenommen Jn
der Diskuſion ſprach als erſter Redner ein Herr Wirt h. Er
zeigte an Bei'pielen. daß ſich wohl Soldaten der Reichswehr ge
iunden haben. die verfaſſungstreu gehandelt hatten. dieſe wurden
jedoch von den Rebellenoffizieren erledigt. Koenen (U S. P.)
machte längere ſachliche Ausführungen über die Ziele der U. S P.
ind ſchloß mit dem Wunſche zur Vereinigung des ganzen Prole-
tarigts für den Sozialismus. Gen. Paul Kämopf ſchilderte ſo-
dann ſeine Erlebniſe als Vertreter des Zivilkommiſſars. Gen.
Krüger. bei den Verhandlungen mit Major Held und wies nach,
daß Held Kapp-Lüttwitzianer war. wie auch das hinter ihm
ſtehende Offizierkorps

Nachdem Gen Krüger im Schlußwort einige Anfragen
antwortete. ſchloß Gen. Kämpf die Verſammlung mit der Auf-
ſorderung: „Tretet ein in die ſozialdemokratiſchePartei und wählt ſozialdemokratiſch!“

Bericht der Städte-Feuerſozietät der Propinz Sachſen
Der Geſchäftsgana der Städte-Feuerſozietät der Prov. Sachſer

iſt während des Krieges in alleg Verſicherungszweigen ein ſehr
lebhafler geweſen Zwar wurde der Abſchluß neuer Hebäude-
verſicherungen durch den infolge des Krieges verurſachten faſt
gänzlichen Stillſtand der Vautätigkeit ſehr ungünſtig beeinflußt,
dafür brachte aber di im Jahre 19 einſetzende Kriegsverſor-
aungsverſicherung welche für die der Kriegsteuerung bei Gebäu-
den und Mobiliar entſtandenzn Mehrwerte Deckung ſchafft (Mohr-
mertsverſicherung) ſehr erhebliche Zugänge für die Verſicherungs-
ſumme ſowohl wie an Verſicherungsb'iträgen Auch die RNeben-
betriebszweige (EinbruchMiebſtahl- und Waſſerleitungsſchäden
Perſicherung) haben größere Ausdehnung gewonnen. beſonders die
Verſicherung gegen Einbruchsdiebſtahl entſprechend der bekannt-
lich ſehr gewach'enen Einbruchsdiobſtahlgefahr.

So ſind denn euch die Rechnungsergebniſſe der letzten Jahre
trotz der gewaltigen und noch andauernd ſteigenden Verwaltungs-
kaſten durchaus günſtige. Der Anfang des Tahres 1915 2 213 076 120
Mark betracynde Verſicherungsbeſtand der Städtefeuerſozietäe
betrug Ende 1917 2 429 095 710 Mk.. Ende 1918 2 857 101 940 und
Ende 1919 rund 326 Milliarden Die Sozie'ätsbeiträge kelaufen
ch auf 2301 107 Mk im Jahre 1917 und 266 28 Mk. m Jahre
1018 Das E fawtrvermögen der Sozictät beziffert ſich Ende 1916
auf 18 370 118.40 Mk. und ſtieg 1917 auf 105 9 und 1618

15 431 858.,79 (5,4 der Verſicherungsſumme) n
vergütungen bringt das Wahr 1917 1243 208 Mk. und das

1018 880 506 Mk. Von dielen entfielen m Jahre 1918
S 190 Dir Verſichetungebeiträge bei der Feuerverſicherung 28,

der Einbruchsdiebftahlverſicherung und bei der Wäaſſer
lettungsſHädenverſlcherung 32 gegen 45 bezw. 34 bezw. 20 Mk im
Durchſchuitse der Voriahre

Ven Ausgaben von 36109 950.72 Mark im Jahr u und
4601 805.68 Mk im Jc. re 1918 ſtehen 4787 634.61 4
und 57831 646.66 Mk. (1918) Einnahmen gegenüber. An leber
r 1035 823,85 Mk im Jahre 1917 und 1026 913,40

ark 1918 erzielt
Betrachtet man den Sicherheitzfonds (Vermögen vermindert

um den Wert der Sozietätsgrundſtärke) im Verhältniſſe zum Ver
ſicherungsbeſtande, ſo betrug er Ende 1917 mit 13 852 434.99 Mk.
5,7 und Ende 1918 mit 14883 881,47 Mk. 5,2 des Ver-
ſicherungsbeſtandes,

Dürrenberag. Mitaliederver ſammlung Am
30 Weg fand die Monatsverſammlung des hieſigen Ortsvereins
der S. P. D. ſtatt. Genoſſe Friſchkorn berichtete über die
Putſchtage und machte längere Ausführungen über unſere Arbeit
zur Abwehr des Gewaltſtreiches Es wurde ein i
aus Mitgliedern der S. P D., U. S. P D und K. P. D. gebibde
der in gemeinſchaftlichen Sitzungen tagte Es wurde die Grün-
dung einer Schutzwehr beſchloſſen. Wir erklärten uns damit
cinverſtanden. wenn dieſelbe lediglich zum Schutze des
mittelamtes aufgeſtellt werden ſollte. Die Gründung einer
Ortswehr. ſowie die Entwaffnung der Einwohnerwehr wurde
abgelehnt. An der ſich an dieſen Bericht anſchließenden Dis
kuſſion beſeiligten ſich die Gen. Schrader und Sanner.
Gen. Sanner erſuchte um Angabe von Adreſſen derjenigen
Beamten uſw. die ſich zur Kapp Regierung bekannt haben. Die
Unterlagen ſind zum Vorgehen gegen die Verräter dringend not
wendia. Nach einer kurzen Ausſprache über Verwaltungs-
on gelegenheiten wurde die autbeſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Uftrungen. Gründung eines Ortsvereins. Hier
ſprach Gen. Lehrer Trol l aus Sangerhauſen in einer Wähler-
verſammlung unſerer Partei über das Thema: Was erfordert die
Reichstagswahl am 6. Juni von dem geſamten Proletariat?
Der Erfolg der Rede war ein großer denn die Aufforderung, einc
Ortsaruppe der S. P D zu bilden. fand reiche Zuſtimmung. ſo
dak ſofort an eine Gründung gegangen werden konnte. Den Vor-
ſitz übernahm Gen. Alfred Richter der ſchon früher eifrig
für die Partei geworben hat. Ein Redner der U. S. P konnte
den Erfola unſerer Partei nicht verhindern, trotzdem er faſt eine
Stund- lang geſprochen hatte

Geuoſſinnen und Genoſſen

vergeßt nicht die

Sammlung
füt den Reichstagswahlfonds

Kampffonds- Marken u. Sammel-Liſten
ſind im Parteiſekretariat, Harz 42-44,
Zimmer 12, zu ieder Zeit zu haben.

Aus (llet Welt
Schweres Bergwerksunglück in Oberſchleſten.

30 Tote, 2099 Verletzte.
Wie der Ober'ſchleſiſche Kuri x“ meldet. ereignete ſich Frei-

tag nacht auf der Caſtellengo- Grube beim Borſigwerk
eine Schlagwetter-Exploſion, die zahlreiche Opfer
forderte. Bis heute früh 6 Uhr waren bereits 26 Tote gebor-
gen. Jhre Zahl dürfte aber bei weitem größer ſein. Die Ber-
aungsarbeiten ſind noch nicht beendet. Nähere Nachrichten fehlen
zur Stunde noch.

Die Caſtellengo-Grube gehört zum Beſitz der Grafen Belle-
ſtrem. Sie liegt dicht am Bahnhof Vorſigwerk und zählt zu den

Berawerksunternehmungen des oberſchleſiſchen Kohlen
ezirks.

Das Grubenunalück in Oberſchleſien hat das Leben von 30
Beraleuten gefordert,. 200 Verletzte liegen im Krankenhaus.

Rüdesheim. Bei der Exploſion eines franzöſi-
ſchen Munitionslagers in Rüdesheim wurden ein Sol-
dat und zwei deutſche Kinder getötet und mehrere Perſonen ſchwer
verletzt.

Parteinachrichten.

Genoſſe Leopold Emmel tot.
Genoſſe Leopold Emmel. der ehemalige Reichstagsabge-

ordnete für Mülhauſen (Elſaß), iſt am Donnerstag in der Landes-
heilanſtalt Jena verſtorben. Joſeph Leopold Emmel wurde am
25. März 1863 in Hendern, einem kleinen Ort des Regierungs
bezirks Trier. geboren. Von Hauſe aus Bauſchloſſer, hat er lange
Jahre in Deutſchland, Oeſterreich. Jtalien und der Schweiz ge
arbeitet wurde Kaufmann in Saargemünd und wohnte ſeit 1900
in Mülhauſen. Die Parteigenoſſen machten ihn zum Geſchäfts
führer des dortigen Varteiblattes, der Mülhauſer Volkszeitung“.
Jn den Reichstag gelangte Emmel zum erſten Male im Jahre
1907. Durch den Krieg geſtaltete ſich die volitiſche Situation für
Emmel äußerſt ſchwierig Während gewiſſe Kreiſe der Mül-
ßauſener Partei von Anfang an mit den Franzoſen ſympathi-
ſierten, hielt Emmel unbeirr an dem Standpunkt der Sozial
demokratiſchen Partei feſt. daß Elſaß-Lothringen als überwiegend
deutſches Land zu Deutſchland gehöre. und daß zum mindeſten
ror eincz Abtretung eine Volksabſtimmung gefordert werden
müſſe Dies führte zu heftigen Konflikten. Emmel hatte mit
ſeiner Anſchauung urſprünglich die Meinung der überwiegenden
Mehrheit der Bevölkerung hinter ſich. Aber die Anhänaglichkeit
der Elſäſſer an Deutſchland wurde durch das brutale Militär
regiment des alfen Suſtems im Verlauf des Krieges immer mehr
ausgeroitet. Für Emmeol hatte die Wirkunagsloeſigkeit aller Pro-
teſte gegen die Militärwillkür zur Folge. daß er Gegner der
Kredit bewilligung wurde er blieb jfedoch. wie eine An-
zahl aleichgeſinnter Abgeordneter in der Partei und ließ ſich nie
mals auf ven verderblichen Weg der Parteiſpaltung locken. Als
die Franzo'en Ende 1918 in El'aß einrückten. mußte Emmel als
Deutſchaeſinnter das Land verlaſſen. in dem er zwei Jahrzehnte
gewirkt hatte. Er übernahm die Leitung unſeres Parteiblattes
in Avolda. der .Apoldarr Volkszeitung“. an der ihm nur noch
cine kurze Wirkſamleit beſchieden war Die ſozialdemokratiſche
Arbei'erſchaft betrauert in ihm einen unermüdlichen Vorkämpfer
ihrer Sache.

Gewerſſchaftllches.

Neue Teuernngszulaggen in der Holzinduſtrie.
Durch die im Januar d. W. im Reichsarbeitsminiſterium ge

fällten Schiedeſprüche die ſchließlich von beiden Varteien aner-
kannt wurden. iſt der Reich starifvertrag für das
deutſche Holzgewerbe mit Gültigkeit bis zum 15. Febr
1921 in Kraft geſent worden. Er beſtimmt u a., daß es jeder
Vertragsvartel freiſteht. bei einer Aenderung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe nach dem 1. April 1920 Anträge zwecks Ausgleichs
bei der Gegenpartei zu ſtellen, über die alsdann verhandelt wird.

Lebens

Ueber die Notwendi einer neuen Teuerungszulage de
ſteht beiderſeitig keine inungsverſchiedenheit Zwiſchen der
Zentralvorſtänden des Deutſchen Holzarbeiterverbandes und de
ArbeitaederSchunverbandes waren auch bereits Verabredunge,
getroffen. um noch vor Oſtern eine Verſtändigung über das Maß
der zu gewährenden Zulagen herbeizuführen. Die infolge des
KappPutſches eingetretenen Verkehrsſtörungen haben jedoch die
Abwicklung des aufgeſtellken Programms unmöglich gemacht.
Dieſes hat auch inſofern eine Aenderung erfahren. als die Unter
nehmerorganiſation neuerdings erklärt hat. dak ſie zunächſt in
der Woche nach Oſtern in einer Vertreterkonferenz über die auß
geſtellten Forderungen beraten und anſchließend daran ihren Ve
zirksverbänden Gelegenheit geben will. zu der Angelegenheit
Stellung zu nehmen Das erweckt den Anſchein. als ſei dort der
Wunſch rege. die Erledigung in die Länge zu ziehen.

Der Vorſtand des Deutſchen Holzarbeiterverbandes hat in
zwiſchen am 30. März eine Gauvorſteher-Konferenj
veranſtaltet um einheitliche Forderungen zu formulieren: das
war notwendig. weil die Wünſche der einzelnen Zahlſtellen über
die Bemeſſung der neuen Teuerungszulage zum Teil weit aus
andergingen Das Ergebnis der eingehenden Beratung war. do
den Arbeitgebern die folgende Forderung unterbreitet wurde:

Für alle Arbeiter und Arbeiterinnen in den Vertrags
betrieben ab 6 April eine Lohnzulage in Höhe von 50 Prozent
des vertraglichen Durchſchnittslohnes. Erhöhung der vertrag
lichen Durchſchnitts- und Mindeſtlöhne um den Betrag diee
Zulage.“

Ueber die Stellung der Unternehmer zu dieſer Forderung
läßt ſich ſchwer etwas vorausſagen. Tatſache iſt. daß die Zu
ſtimmung des Vorſtandes des ArbeitgeberSchutzverbandes zu de
im Reichsarbeitsminiſterium gefällten Schiedsſprüchen in der
Kreiſen ſeiner Mitglieder ſtarke Anfechtung erfahren hat. Weni
ger wegen der Höhe der bewilligten Lohnſätze. als wegen der
eingegangenen Verpflichtung. die Teuerungszulage für einig,
Wochen nachzuzahlen.
nehmerlager auch Strömungen geltend die darauf abzielen, die
Lohn- und Tarifpolitik der zentralen Regelung zu entziehen und
ſie bezirksweiſe zu betreiben. Ob dieſe partikulariſtiſche Strömun
die Beſchlüſſe der Arbeitgeber entſcheidend beeinfluſſen wird
bleibt abzuwarten. Jedenfalls ſteht feſt. daß der Deutſche Ho
arbeiterverband eine Verſchleppung der dringend notwendiger
Neuregelung der Löhne nicht zulaſſen und daß er auch gegen
über einer etwaigen Aenderung der Taktik der Unternehmer die
geeigneten MaKknahmen ergreifen wird.

Eingeſandt.
Verdöfſfentlichungen unter dieſer Ueberſchrift übernimmt die RedaktiorGe u keinerlei Veranwortung)

Werden die Mordfahrten der Panzerautos bald geahndet?
In Nr. 80 der „Voiksſtimme“ vom 6. April. wird ein Berich

über die „Heldentaten“ der Panzerautomannſchaft in Halle ver
öffentlicht. Ein Ordner mit weißer Binde, ſah. wie die beider
Automannſchaften auf dem Hallmarkte. ganz unverhofft. hinter
liſtig in die Menſchenmenge hineinfeuerten. ohne daß ſie vo
irgendeiner Seite beſchoſſen oder beläſtigt worden wären Es galt
zwei Tote und eine aanze Reihe Verwundete. Jn Nr. 81 de
Volkeſtimme“ berichtet ein Leſer in einem .Eingeſandt“ übe
das wahnſinnige Schießen vom roten Turm aus. das er auf der
Markte beobachtet hatte. Er ſagt dann weiter. daß das Panzer
auto am Sonnabend (20. März). vormittag. beim Befahren der
Leipziger Straße. in der Richtung Poſt--Waiſenhaus. planlos un
fich feuerte. Eine in die Leipaiger Straße geflogens Kugel ver
wundete eine Frau in der Rähe von Café Zorn“. Jn der Leio
ziger Straße herrſchte zu dieſer Zeit reger Verkehr Die be
treffende verwundete Frau war meine Tochter Frau M. Seifert
wohnhaft Weingärten 29. welche einen Querſchläger ins Geſat
erhielt. der eine fürchterliche Wunde rik und in der Bauchgegend
ſteckenblieb. In der Klinik wurde das Geſchoß auf operativem
Wege entferſſt. Meine Tochter hat durch die ſtarke Verwundung
ſehr viel Blut verloren. durch fortwährendes Eitern aroße Schwer.
zen ausgeſtanden. und liegt nach heute in der Klinik. Jn der
Leipziger Straße ſind am 20. März gegen 11 Uhr mehrere Per
ſonen erſchoſſen worden. u a. der Schloſſer M Kamm. Er er
hielt einen eine Frau einen Bauchſchuß. ein junger
Mann einen Halsſchuß. ein
Bein u. a m. Die beiden Panzerautos ſind über den Markt ge
fahren. dann über den Hallmarkt. wo gegen 411 Uhr die wahn
ſinnige Schießerei losging und viele Opfer forderte. dann Morit
zwinger. Reue Promenade Volksſchule in Richtung Poſtſtraß
/11 Uhr). Das erſte Auto fuhr ruhig vorbei. als das zweite en
die Kreuzung Leipziger Straße kam. feuerte es plötzlich in die
Menſchenmenge blindwütend hinein Jch war verſönlicher Zeug
dieſer Panzerautoattentate und ſordere alle Verletzte auf. ihr
Erlebtes in die Oeffentlichkeit zu bringen Der Oberſt von de
Reilkaſerne will keinen Befehl für die Panzerautos gegeben
haben. die Straßen vom Publikum zu ſäubern. Wer war
ſonſt? In Rr. 82 der Volksſtimme“ werden weitere Robheilen
der Panzergutolente geſchildert. Ob dieſe Helden nicht bald er
mittelt werden können? Wer war es? Offiziere? Soldaten
Zeitfreiwillige? Das Militärkommando muß es wiſſen! Einen
Bericht in den Halliſchen Nachrichten. Saale Zeitung. Allgemein
und Halliſche Jeitung über das Verhalten dex beiden Panz-
gutos habe ich bis heute noch nicht geleſen. Wiſſen denn dieſe
Zeitungen von den Vorgängen am 19. und 20. März nigts
,BSHSH1UIU—uunaaruau—aeu.9frn wen

Prieftaſten der Redaktion.

P. W. Hotzenmölſen. Die Adreſſe lautet: Otto Walkkes.
Roſenſtraße 2.

Verantwortlich für Politik und Sonſtiges i. V. W. Lanzke, für Aus dene n „Aus dem Siadtkreis, K. Garbe, für den Anzeigen
teil: Wilheim Herzig ſämtlich in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimin

G. m. b. H. zu Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.
une

Amtliche Bekunntmachungen für Halle n. d. 6

Lebensmittel-Kalender.
Sitädtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule. e

Dienstag. den 13 April 1920. Zugelaſſen zum Tinkauf werde
die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 57 001
bis 58 509 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 58 501 bis 61 500 nachmittags von 2-6 Uhr. F
ſcde Verſon eines Haushaltes werden 790 Gramm zum Preiſe
von 60 Pfa. abgegeben Der Lehbensmittelſchein iſt vorzulegen
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Malzertrakt an Kinder bis z
ß Jahren in der Talamtſchule. am Diensfeg. den 13. Avril 192
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel

ſcheine mit den Nummern 18 001 bis 27 500 vormittags von
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 27 501 bis 37 00

nachmittags von 26 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmitte
ſcheines kann für jedes Kind bis zu 6 Jahren eine Büchſe Malz
ertrakt zum Preiſe von 2.60 Mark abgegeben werden. Abge
zählies Geld iſt bereit zu halten

E'Adtiicher Verkauf von Milchſüsſveiſe in der Talamtſchule
am Dienstag den 13. April 1920. Zugelaſſen zum Einfauf wort
ven die Vnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
18 001 dis 27 600 vormittags von 12 Uhr und die Jnhaber
der Rummern 27 401 bis 37 000 nachmittags von 26 Uhr Fe
jede Verſon eines Haushaltes werden 2 Pakete Milchſüßſpeiſe.
zum Preiſe von 55 Pfa. für das Vaket. abgegeben. Der Lebens
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten

Halle. den 12. April 1920 Der Magikrat
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